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Liebe Erstseinesterinnen und Erstsemester!

Herzlich willkommen, wir freuen uns au f Much! Die O-Woche, die vom Fachbereich Biologie 
und der Freiwilligcntruppe der Studenten, der Fachschaft, organisiert wird, ist ein fester und 
schöner Bestandteil des Wintersemesters. Und wie sehr man sich an den Chaosbetrieb Uni 
gewöhnt hat, merkt man doch erst richtig, wenn jemandem geholfen werden kann. - Wißt Ihr 
noch, wie nach den Sommerferien immer die neuen "Kleinen" kamen?
Aber im Ernst: Die Erslsemestcr-Hüttchenfete wird überwiegend von höheren Semestern 
gefüllt, auch um Euch kennenzulemen. Dazu ist es ebenso günstig, daß der Fachbereich 
Biologie so einsam liegt, wenn das auch sonst nur abgelatschtc Sohlen mit sich bringt.

Um Euch wenigstens in der ersten Woche aber wohl auch sonst an vielen Terminen 
im Semester vom Weg zur Mensa zu entlasten, gibt es das Bio-Cafe im Fachschaftsraum 
gegenüber dem Dekanat (siehe Plan). Die Öffnungszeiten stehen dran und wer den Raum 
offenhält, wird Euch und anderen gern mit Kaffee, Tee o ä. und Rat und Hilfe zur Seite

sichen.
Wir haben für Euch in diesem Info Infonnationen zusammengestellt, die wie am 

Anfang eines Studiums wichtig finden Während des Semesters ist das Bio-Info die Zeitung 
der Fachschaft, in der jeder und jede Artikel veröffentlichen kann und in dem die Fachschaft 
Bekanntmachungen allen zugänglich macht Hollentlieh haben wir nicht allzuviel vergessen.

Wir wünschen Euch eine schöne O-Woche und einen guten Start!

Eure Fachschaftier und Fachschaftlerinnen
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Fahrplan durch die O-Woche

Die Orientierungswoche, sprich O-Woche, 
besteht aus zwei Angebotsreihen, denen des 
Fachbereichs und den Angeboten der 
Fachschaft. Diese Veranstaltungen sind für 
EUCH bestimmt, sie dienen dazu, euch 
Informationen und Anregungen zu geben, und 

natürlich euch auf das Unileben einzustimmen. 
Der Fachbereich bietet euch unter anderem eine 

von Vorträgen, die

Das Fachschaftsprogramm soll euch vor allem 
helfen„euch etwas besser hier zurecht zu finden. 
Zuerst werdet Ihr im großen Hörsaal sitzen und 
wenige oder niemanden kennen. Wir wollen 
Euch helfen und Ansprechpartner für eure 
Fragen und Probleme sein. Dazu bilden wir auch 

Kleingruppen, die die ganze O-Woche hindurch 
bestehen bleiben. Die Tutoren sind natürlich 
auch danach gerne für euch da.

Der Montag ist euer erster Tag und ihr werdet 
froh sein, wenn ihr überhaupt den Raum 
gefunden habt.(siehe Plan). Dort seht ihr eure 
Kommilitonen, werdet offiziell begrüßt und über 
die biologischen Hauptfächer informiert. Es ist 
sicherlich interessant zu erfahren, welche 
Fachrichtungenes überhaupt in der Biologie gibt, 
zumal man im Alltag des Grundstudiums wenig 
^avon mitbekommt.

. mschließend wird noch ein Film über 
"Sklavenhaltende Ameisen" gezeigt.

Direkt nach diesen "offiziellen" Veranstaltungen 
beginnt das Fachschaftsprogramm. Deshalb wäre 
es auch schön, wenn ihr nach den Vorträgen 
nicht gleich aus dem Hörsaal stürzen würdet, 
sondern wartet bis die Fachschaftsvertreter zum 

Aufbruch blasen. Dieser erste Tag ist für eure 
Orientierung wichtig und auch für das Gefühl 
nicht ganz allein an der Uni zu sein. Ihr 
bekommt schon mal einen kleinen Überblick 
"wo was ist" und wo ihr euch einschreiben müßt, 
etc. Deshalb solltet ihr wenn möglich 
mitmachen.

Am Dienstag finden zwei Vorträge statt, die 
einige Einblicke in verschiedene Fachgebiete der 
Biologie gewähren. Sie werden übrigens dieses 
Jahr zum ersten Mal angeboten und enthalten 
sicherlich auch einige Denkanstöße zu Eurer 
weiteren Sudienplanung.

brin«j iMicb 
durd\ diesen Tag /

Gleich anschließend findet von der Fachschaft 
aus die O-Ralley statt, also lauft nicht gleich 
weg. Keine Angst, ihr findet noch genug Zeit 
zum Mittagessen. Die Ralley soll euch ein 
bißchen die Orientierung erleichtern. So trefft ihr 
rein zufällig auf die Orte, die ihr schon mal 
verzweifelt gesucht habt (oder suchen
werdet).....-gehässige Leute nennen das
"Sandkastenspiele der Fachschaft"- ich nenne



das, das Angenehme mit dem Nützliehen zu 
verbinden!

Am Mittwoch solltet Ihr Euch warm anziehen 

für einen Vortrag über die Arbeitsmarktchancen 
für Biologen. Es geht dem Dozenten aber nicht 
darum , Euch zu frustrieren, sondern es ist gut, 
sachliche Infonnationen zu hören, "was man 
denn überhaupt noch machen kann". Der 
Vortrag dient auch keineswegs dazu, zur 
Konkurrenz anzustacheln.

Bei den Laborführungen könnt ihr ein wenig 
hinter die Kulissen schauen. Außerdem bleibt an 

diesem Nachmittag mehr unverplante Zeit mit 
Euren Tutoren. Wenn Ihr also noch 
irgendwelche Fragen habt.....

M i t t w o c h

sondern auch kennenlernen wollen, sicher 
genauso wie Ihr. Das Hüttchen liegt zwar etwas 
versteckt, An- und Abfahrt sollten aber kein 
Problem sein, fragt die Tutoren!

Am Freitag beginnt mit den ersten regulären 
Vorlesungen der Unialltag. Das Sektfrühstück ist 
das abschließende O-Wochengeschenk der 
Fachschaft an Euch. Wir freuen uns, daß Ihr 
nach Darmstadt gekommen seid und wir sind 

auch weiterhin gerne für Eure Fragen da.

«6'tloV (indb
lass vMKIa  S k rh iM  j

Die Informationen zum BAFÖG am 
Donnerstag sind sehr präziseund für 
Interessenten wärmstens zu empfehlen. Dort gibt 
es auch die Anträge, die ihr ausfüllen und 
möglichst schnell bei Herrn Apfel auf der 

Lichtwiese abgeben solltet, auch wenn sie 
unvollständig sind. Das Abgabedatum ifät 
rückwirkend zum Zahlungsbeginn.

Die Vorträge über Genetik und Mikrobiologie 
führen Euch in die "moderneren " Bereiche der 

Biologie ein.

Die Lehrämtler sollten unbedingt den Termin 
der Studienberatung wahrnehmm. Ihr werdet 

dort in die notwendigen Nebenfächer eingeführt.

A uf die Fete am Abend freuen sich die höheren 
Semester , die Euch nicht nur "begucken",

- 6 -
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Wohnungssuche in Darmstadt 

Nur nicht aufgeben !!!

(%

Ich habe Sie nun endlich hinter mir. Die Wohnungs- bzw. Zimmersuche.
Ft was nervenaufreibend war’s ja schon, und man braucht einige 
Selbstbeherrschung, um keine Verzweifelungstat zu begehen.
Alier los geht’s:
Vier nicht in unmittelbarer Nähe von Darmstadt wohnt, wird sich überlegen, 
ol) er weiter die Strapazen der Auto- oder Zugfahrt (Stau und Verspätungen) 
auf sich nehmen will. Dazu kommt, daß Euch im 2. Semester viele Freistunden 
erwarten, die "zu Hause" unter Umständen genutzt werden können und Ihr nicht 
bis zu 5 Stunden im Cafe herumsitzen müßt. (Bibliothek, das war ja was, aber 
die Motivation, alleine die Nase in Bücher zu stecken?)
Die beste Zeit, ein Zimmer zu finden, ist gerade vorbei, nämlich vom Juli 
bis September (Ende des Semesters bzw. Semesterferien), weil dann doch 
einige mit Ihrem Studium fertig werden oder .in andere Städte wechseln. Von 
Oktober bis Dezember sieht's schlecht aus auf dem Wohnungsmarkt, drängen in 
diesem Zeitraum nämlich eine Menge von Erstsemestern in die Stadt. Das 
Wichtigste, um ein Zimmer zu finden, sind die schwarzen Bretter (Mensa/ 
Studentenwohnheime/ Institute/ Cafes usw.), die Ihr sorgfältig und 
regelmäßig studieren solltet. Denn zwischen unzähligen Gesuchen findet sieh 
ab und zu auch ein Angebot. Dabei solltet Ihr aber darauf achten, wo sich 
die Unterkunft befindet. Meist liegt sie weit außerhalb der Stadt oder hat 
gesalzene Preise.
Ein weiteres Hindernis sind die "Auswahlgespräche", wenn es sich um eine WG 
handelt. Leider hat nicht jeder das Glück, gleich beim ersten Versuch 
genommen zu werden. Um den Auswahlgesprächen zu entkommen, kann man sich auf 
Wartelisten für einige Studentenwohnheime eintragen. Diese Listen gibt es in 
der Wohnraumverwaltung des Studentenwerks (neben dem Studentencafe/ über der 
Mensa Innenstadt). Das Studentenwerk gibt auch Informationen über frei- 
werdende Zimmer in W G s , z.B im Karlshof. Selbstbelegung durch die WG gibt es 
nur im Karlshof oder im Neubau der Nied«r-Ramstädter-Straße. Der Nachteil 
der Wohnheimzimmer sind die langen Wartezeiten und eine Befristung auf sechs 
Semest e r .
Findet Ihr keine Angebote, dann müßt Ihr Angebote machen. Am besten mit 
Aushängen, vorallem auch an den Brettern der Studentenwohnheime, aber auch 
in den Mensen und Instituten, oder mit Kleinanzeigen im Darmstädter Echo, 
der einzigen großen Tageszeitung in Darmstadt. (Als Kleinanzeige 10-20 Dv , 
Geschäftsstellen Rheinstraße Nähe Luisenplatz und Eschollbrücker Straße) 
Neben dem Studentenwerk unterhalten die katholische Hochschul gemeinde KHG 
(Nieder-Ramstädter-Str. 30, TEL: 24315), die e \ . Studentengemeinde FSG 
(Roquetteweg 15, TEL: 48662) sowie ein privater Träger- (Scbleiermaclier- 
str. 14-lc, TEL: 24132) Studentenwohnheime.



Abgesehen von den zwei Möglichkeiten privater Wohnungsmarkt und Studenten­
wohnheime gibt es noch eine dritte: den Makler. Doch Vorsicht, abgesehen 
davon, daß Ihr eine deftige Provision zahlen dürft, wird oft mit unsauberen 
Praktiken gearbeitet. Ein abschreckendes Beispiel hierfür liefert der 
Darmstädter "Zimmerschnelldienst", vor dem man nur eindringlich warnen kann. 
Macht Euch vor dem Gang zum Makler zumindest etwas kundig im Mietrecht, der 
Makler rechnet mitunter mit Eurer Unwissenheit. "Erste Hilfe" in Sachen 
Mi etrecht bietet unter anderem das ASTA-Info "Wohnen", erhältlich im AST'- 
Büro, Gebäude 11.
Wer für die ersten Wochen trotz aller Bemühungen keine Wohnung bekommen hat, 
kann vorübergehend in der Darmstädter Jugendherberge am Woog (I.andgrut- 
Georg-Str. 119, TEL: 45293) Unterkommen oder man wendet sich an den ASTA, 
der zusammen mit der Hochschulverwaltung ein Motmifnahmelager unterhält, 
übrigens: Seid Ihr- Bafög-Empfänger und unterhaltet eine Wohnung, so erhaltet 
Ihr zu Eurem eigentlichen Bafög-Satz einen Aufschlag. So beträgt der Höchst­
satz für bei den Eltern wohnende 670 Dv , welcher sich für alleinwohnende afl 
B90 DM erhöht-. N'i rht-Bafög-Empfänger haben eventuell Anspruch auf W o h n g e l d ^  
Diesbezügliche Auskünfte gibt das Amt für Wohnungswesen (Havelstr. 7,
TEL: 132736)
Auch wenn es sich alles sehr hoffnungslos anhört, wenn Ihr die nötige 
Motivation und Geduld mitbringt, darin stellen Eure Chancen nicht ganz so 
sch 1 echt.
So, und nun viel Glück bei der Suche!!



W o h n an lag en  für S tuden ten Studenten werkdarmstadt
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Z im m e r ( J r u n d m ie te  K Z 1) 

( Irflße KZ
L age

W a r te z e i t

M o n a te
.A nzahl d . 

G e b ä u d e
B e m e rk u n g e n
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W o h n a n la g e  

A le x a n d e r s tr .  3 9
1 9 0 2 1 0 4 ca . D M  2 2 0 , -  

ca . 2 2  m '

Z e n tr u m  
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S ta d tm i t te
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W o h n a n la g e  
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s l r a ß e  1

« t

1 9 7 3 4 2 D M  1 0 8 ,-  

ca . 1 3 ,4  m '

Z e n tr u m  

N a h e  T H D  

S ta d tm i t te

1 Z im m e r  m it  W a s t h l ic c k r n  

in  F lu r g e m c in s c h a f lc n  

T c c k ü c h c ,  S a n i ta r r a u m e , 
G c m e in s c h a  f is ra u m , 

H o b ln  r a u m

i o h n a n la g e  

H e in r i r h s t r a ß e  5 5

1 9 0 4 / 1 9 8 0 2 0 a b  D M  1 3 4 ,-  

ca . 1 4 - 2 2  m '

S ta d tm i t te  

zw. T H D  u n d  

F H D

1 Z im m e r  m it W a s c h b e c k e n  

in  f lu r g e m c in s c h a f lc n  

K ü c h e , S a n i ta r r a u m e , 

G c m c in s e h a f is r a i im

S tu d e n lc n -  

w o lu iu n g e n  

P o s ts i r a ß e  1

0 2 / 9 2 1 1 0 a h  D M  2 8 0 ,-  

ca . 1 8  m '

N a h e  F H D  

H B F

D a n n s ta d t

1 E in z e la p p a r te m e n ts  u n d  

2 e r  W o h n g r u p p e n  

T ie fg a ra g e

Zahl der Sjtudcntcnzimmer 2 .330  (ohne Sludicnkolleg, Fichtestraße, Oetinger Villa)

1) Zur Gnindinieie hinzu kommt eine Vorauszahlung auf die Betriebskosten entsprechend der II. Berechnungs- 
Verordnung in Höhe von ca. 1 10,- bis 190,- DM. Die Stromkosten hat der Mieter selbst zu tragen. Die Bettwäsche 
hat der Mieter mitzubringen. In nahezu allen Hausern stehen Waschmaschinen und Trockner zur Verfügung. In 
den Studentenwohnunfcen Pallaswiesenstraße und Neckarstraße sind gesonderte Warmelieferungsvenrage mit den 
Versorgungsuntcmehmen abzuschließen.

2) Die Belegung erfolgt durch die Wohngruppen sclbsL Es wird keine Wartezeit crmittclL

Studentenwerk D annstadt Abteilung Wohnraumvcrwaltuni? Alexanderstraße -1, (>100 Darm stadt 
Telefon (06151) 16-2710
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Studentisches Wohnen beim Studentenwerk

Es hört sich alles gut an, aber auf manche 
Detaills soltet Ihr achten, wenn Ihr einen 
W ohnheimplatz sucht: Es gibt Wohnheime mit 
Wartezeit, die Ihr auf der aktuellen Liste in der 
Wohnraumverwaltung (Adresse siehe unten) 
erfahren könnt. Ab Antragstellung gilt die 
Wartezeit, also nichts wie hin da, denn wenn Ihr 
vorher einen anderen Platz in einer 
selbstbelegten WG findet, läßt sich der Antrag 
auf W artezeit annullieren.
Selbstbelegung heißt, daß man von Tür zu Tür 
laufen muß, um sich in den WGs vorzustellen. 
Nicht immer witzig, aber die meisten finden vor 
Semesteranfang etwas und bleiben dort auch. 
Jetzt zu den Wohnheimen selbst: Als ich die 
Preise sah, nach denen ich auch neben der Nähe 

zur Lichtwiese mit den meisten biologischen 
Veranstaltungen gewählt habe, fand ich es 
paradiesisch, aber die berühmten Nebenkosten 
fehlen und verschieben das Bild gehörig. Z.B.: 
Nieder Ramstädtcr Straße 187-191, altes 
Wohnheim (WN 1),

127 Miete +
190 ungefähre Nebenkosten 

= 317 DM

Karlshof

Ihr auf die Glas- und Müllberge im Karlshof und 
auf meine Erlebnisse im WN1 Nieder 
Rammstädter Straße gefaßt:
Nach 20 Monaten Wartezeit bin ich dort 
eingezogen, den Bescheid bekommt man 
frühestens 2 Wochen vorher und damit nicht 
rechtzeitig zur Kündigung des alten Zimmers. 
Das war im Oktober, das Zimmer auf dem Flur 
mit 15 Männern und einer Quotenfrau sowie 2 
Klos und Duschen war recht moderig und dunkel 
aber gegenüber dem algengrünen Balkon schön 
frisch gestrichen. Von Weihnachten bis 
Sylvester war ich nicht da und bei meiner 
Rückkehrerwateten mich neue Mitbewohner: 
Schimmelpilze, links schwarz, rechts grün.
Kurze Beschreibung eines langen Kampfes: Am 
1. Februar bekam ich ein neues Zimmer, es liegt 
auch im ersten Stock, das heißt ohne Kakerlaken 
und Ratten, und es ist ohne Schimmelpilze und 
Mehlmotten, die sich in der Küche und dem Bad 
und den Zimmern der Leute, die sich nicht 
beschweren, ungehindert ausbreiten.

#

Die meisten Biologen wohnen übrigens im 
Karlshof und im neuen Wohnheim NW2 in der 
Nieder-Ramstädter Straße.

Miete 152 + 
137 NK 

= 289 DM

Viel Glück!

Bis z u r  HO
Außerdem müßt Ihr jedes Jahr mit einer 
Preiserhöhung rechnen. Also: WG im Karlshof 
ist immer billiger, die ganz neuen Wohnheime 
Pallaswiesenstr. und Poststr. am teuersten, fragt 
nach, was die Zimmer kosten und scheut nicht 
die 50 DM Zimmerwechselgebühr, wenn sich 
was Besseres innerhalb des Studentenwerkes 

findet.
Und wenn die W ohnraumvermittlung sowieso 
schon zu ist und Ihr Zeit habt, während Ihr auf 
das Erscheinen des Echos um 23.00 Uhr in der 
Holzhofallee bei der Druckerei wartet, seht 
Euch die Wohnheime an, denn ein Antrag auf
Wartezeit läßt sich nicht "umbuchen". Dann seid;.
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Lageplan TH-Lichtwiese

C - Bauingonieurwcsen und Vermessungswesen.
V -  Architektur
W  - Chemie, Materiadwissenschaft.
X -  Verschiedene Maschinenbau-Institute, Hochschulre- 

chenzenlrum, PC-Pool (dort kann jeder Student und 
jede Studentin an einem der PCs arbeiten).

Y -  Mensa Lichtwiese: Kommt besser (allerdings auch
teurer) als die Mensa in der Stadtmitte, weil man 
sich das Essen selbst zusammenstellen kann. Im 
Foyer findet Ihr das AStA-Büro Lichtwiese, die 
BAFäG-Beratung des Studentenwerks, den TAT- 
Raum (Umweltberatung) und den .Architektur- 
Laden1 für Schreibwaren und Zeitschriften.

Z -  Neubau eines Gebäudes für die Anorganische Chemie. 
Ä -  Hochschulstadion mit Sportplätzen, Schwimmbad 

und Liegewiese; für Studierende ist der Eintritt frei. 
Auf diesem Gelände hat sich im vergangenem Jahr ein 
Wohn- und Bauwagenlager für bei der Wohnungs­
suche auf der Strecke Gebliebene gebildet, das vor­
aussichtlich auch in diesem Jahr dort weiterbestehen 
wird. Daneben (ein Teil ist noch auf der Karte zu 
sehen) liegt das Wohnheim Lichtwieeenweg. 

ö  -  Einige hundert Meter in dieser Richtung auf de:flp  
deren Seite der Heinrichstrafic sind die Gebäude oer 
Biologie, der Geowissenschaften und der Geographie.

Den nicht nur am Anfang sehr nützlichen Lageplan der THD mit den Gebäudenuinmern gibt cs zusammen mit 
dem .Personal- und Studienplaaverzeichnis1 bei den meisten Buchhandlungen, die auch das Vorlesungsverzeich­
nis verkaufen.



Warst Du auch in der Schülervertretung?
Was unterscheidet die Fachschaftsarbeit von der SV-Arbeit?

Als ich hierher kam, konnte ich mir unter dem 
Universitätsbetrieb und seinen Strukturen nichts 
vorstellen. Ich kam direkt von der Schule und 
fühlte mich wie ein Landei.
Alles war so groß und unübersichtlich. Aber der 

feste Stundenplan wunderte mich doch, das hatte 
ich nicht erwartet.

Weil ich nicht in der Nähe der Uni wohnte und 
^Weshalb nicht mal schnell nach hause konnte,
' p a c h t e  ich recht schnell die Erfahrung, daß ich 

eine FS-Raum Öffnungszeit machen könnte, mit 
der mir und meinen Komolitonen und 
Komolitoninen gleichzeitig geholfen wäre. Dort 
traf ich auch meine Tutoren aus der O-Woche 
wieder, die ich schon verschwunden glaubte. 
Was dort im FS-Raum besprochen wurde, kam 

mir nach meiner Zeit in der Schulkonferenz 
seltsam bekannt vor:

Wieder saßen gewählte und interessierte 
Freiwillige in einem kleinen Raum zusammen, 
um ihre und andere Interessen zu vertreten und 
Ansprechpartner zu sein und - sie hatten gar 
keine Angst. Aus Interesse ging ich dann mit zu 

einer - wie immer öffentlichen - Fachbereichsrat 
Sitzung (entspricht der Schulkonferenz) mit, und 

ehe ich mich versah, hatte ich zum Thema O- 
Woche etwas gesagt und war einfach angehört 
worden.
Man muß an der Uni nicht zur Nummer 
verkommen und alles gefügig hinnehmen, im 
Gegenteil habe ich viele Lehrende und 
Studierende durch die Fachschaft und 
Fachbereichsrat Sitzungen kennegelemt und nie 
eine Vermischung dieser Themen mit meinen 
Leistungen erfahren.
Haltet die Augen weiter offen!

Cornelia Eiters, 7. Semester

DIE FAUNA UND FLORA UNSERER HEIMAT -  731. FOLGE

Das Distanzierungsschwein

Das Distanzierungsschwein lebfc in Dschungel und tritt fast 
t- immer im Rudel auf, wo es mächtig rumtönt. Selten ist es al-
► lein anzutreffen. Dann ist es meistens recht kleinlaut. Das 

DiBtanzierungschwein frißt alles, was ihm vorgesetzt wird.
; Es frißt viel und käut wieder. Nach dem Fressen furzt es.
■ Daa Distanzierungsschwein moinc, daß es schlau ist. Trotzdem

ist es immer unter den Ersten, die der wilden Jagd zum Opfer 
fallen. Dann quiekt es laut und erbärmlich. Manchmal ist es

> auch im Fernsehen zu sehen.
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Für das Überleben wichtig oder 
eine Safari durch die ersten zwei Semester

Ihr habt das lernintensivste naturwissenschaftliche Fach gewählt. Das werdet 
Ihr spätestens mit voller Härte bei der ersten Zoologie-Klausur merken. 
Vielleicht hilft euch dieser Artikel etwas bei der Wahl der interessanten 
und wichtigen Vorlesungen und der dazugehörigen Bücher. Außerdem sollt U n ­
erfahren, wo man beim Lernen für die Klausuren am besten die Schwerpunkte 
Set 7-t .

Fangen wir mit der allgemeinen Biologie an:

Von allem ein bißchen, aber nicht zu viel.
D.h. es werden die verschiedensten Themengebiete wie z.B. Biochemie, Zelle, 
Zellorganellen,... behandelt. Für manche ist es nur die Auffrischung alter 
Bio-LK oder GK Kenntnisse, muß daher nicht unbedingt besucht werden, ist 
aber abwechslungsreich und hin-und-wieder auch interessant.

Zur Botanik:

Grundsätzlich kann man sagen, daß der Stoff der Botanik weniger umfangreich ist 
als der der Zoologie. Der Stoff der Vorlesung ist für das Bestehen der Klausur 
absolut ausreichend, es wird ein solides Basiswissen vermittelt. Für die Übungen 
besteht Anwesenheitopflicht, zweimal fehlen darf man aber auch. Manchmal können 
die Schnitte einen zur WeiBglut bringen, weil der Nachbar Dinge sieht, die Du 
auch mit viel Phantasie nicht entdecken kannst. Aber nicht verzweifeln: Entweder 
Du hast den Nultsch Grahle, oder Du zeichnest den Schnitt Deines glücklichen 
Nachbarn. Übrigens ist selbst teures »Schnippelbesteck« kein Garant für gute 
Schnitte, aber für das gesparte Geld nach dem Kauf bei der
Müllverbrennungsanlage oder am Rossdörfer Platz kannst Du Dir zum Trost einen 
Kaffee leistenl An Büchern sind zu empfehlen der Nultsch für Leute, die mit 
komprimierten Texten etwas anfangen können, oder der Lüttge Kluge Bauer, der vor 
allem mit vielen hübschen Bildchen und Diagrammen besticht.

Im zweiten Semester geht es hauptsächlich um die Bestimmung von Pflanzen.
Die allgemeine Botanikvorlesung wiederholt, zum größten Teil den Stoff des 
ersten Semesters und vertieft diesen. Wer im ersten Semester aufgepasst hat 
oder den "Lüttge..." besitzt, braucht, sich keine Sorgen zu machen und geht 
besser Samen sammeln. Die braucht man nämlich für die Bestimmungsübungen.
Die Prüfung ist. zweigeteilt in Kolloquium (60%) und Klausur (40%). Nur für 
das Kolloquium müsst Ihr lernen, und zwar die lateinisch-deutschen Namen der 
Bestimmungswiese, die Fruchtformen und deren Entstehung, Besonderheiten der 
Familien (alle im Unterricht besprochenen) und von bestimmten Familien 10 
Arten, die vom Menschen genutzt, werden. In der Klausur geht, es nur um das 
reine Bestimmen eines kleinen Blumenstraußes. Unumgänglich ist "Rothmalers 
Exkursionsf!ora".

Abstammungslehre
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Und nun zur Z o o l o g i e :

Es kommt keiner drum herum, den eklig, fies stinkenden Tieren den Bauch zu 
öffnen. Npin, es wird viel schrecklicher sein. Ohne praktische Erfahrung in 
einem Metzgerei .betrieb hat kaum jemand eine Chance diesen Kurs zu überleben. 
Alles Quatsch!
Ihr werdet*s überleben.
Allerdings nur dann, wenn Ihr Euch vorher den "Kükenthal" gekauft habt. 
Dieses Buch ist unerläßlich für das Praktikum. Ihr solltet Euch die 
jeweiligen Kapitel für das Praktikum gewissenhaft, durchlesen, damit die 
Präparation überhaupt sinnvoll und durchzuführen ist. Auch in Hinblick auf 
die bevorstehende Klausur lohnt es sich, wenn man alles schon mal gesehen 
hat, sonst wird der- Lernaufwand gewaltig. Zu den Zeichnungen läßt sich im 
Vergleich zur Botanik sagen, daß diese nach jeder Stunde eingesammelt und 
bewertet werden (gleichzeitige Kontrolle der Anwesenheitspflicht.).
Die Schabe wird schrecklich werden! (und der Flußkrebs stinkt erbärmlich).

Die Vorlesung zum Praktikum ist sinnvoll (lag bei uns leider freitags), denn 
hier werden die zu behandelnden Tiere kurz angesprochen (Morphologie, Ontho- 
genese und Allgemeines zu den Tierstämmen) - kann auch für die Klausur 
wichtig sein.
Die Morphologie-Vorlesung sollte nach Möglichkeit besucht werden. Sie 
bezieht sich meistens auf das Thema des Praktikums und wird mit vielen Dias 
und Filmen unterlegt. Herr Klose demonstriert hier sein unvergleichliches 
Können, mit Diaprojektoren, Verdunklung, Lichtschaltern und Filmapparat 
gleichzeitig umzugehen, was manchmal zu unerklär1iclien Lachern führen kann. 
Die Vorlesung ist für viele die schönste und interessanteste, da liier kein 
Aufpasszwang herrscht.

Im 2. Semester erwarten Euch die Ti erbestimmurigsübungen. Dummerweise 
beschränken sich die 2 Teilklausuren nicht nur' auf den Stoff der Übungen, 
sondern beinhalten auch das Wissen über die Systematik, Habitat, verglei­
chende Morphologie, Onthogenese und Besonderheiten der verschiedenen Tier­
stämme. Ihr seht also, daß es eine Menge zu lernen gibt.
Da aber die Klausuren vom Aufbau und in einzelnen Fragestellungen sehr 
ähnlich sind, ist es sinnvoll, die Vorjahresklausuren und

aus dem Fachschaftsraum anzuschauen. Wer sich hier auskennt, hat 
schon so gut wie gewonnen.
Auch wenn sich das jetzt alles sehr schlimm anhört, Ihr wißt ja, lernen ist 
gesund und man hat was für's Lehen.
Die Vorlesung zu den Übungen ist vollgestopft mit wichtigen (Klausur) Infor 
mal.innen und Bildmaterial und sollte von daher- besucht werden.
Die Exkursionen machen viel Spaß, die 2 Protokolle sind recht locker und am 
Besten von d m  ersten beiden Terminen anzufertigen (vorallem die Vogel­
exkursion ).

High end Technology



Neben den biologischen Fächern müßt Ihr auch eine Reihe nicht-biologischer 
Vorlesungen besuchen, als da wären: Physik, Mathe und Chemie.

Physik (die schlechte Nachricht):

Was wir Euch zu diesem Fach raten sollen, wissen wir wirklich nicht genau. 
Welche Vorlesung Ihr wirklich besuchen sollt, ist die allererste, da muß man 
sich nämlich in die listen filr die Übungen eintragen. (Nachzüglern sei zu) 
Beruhigung gesagt, daß man sich auch noch später eintragen kann; da muß man 
sich allerdings selber drum kümmern.) Nach dieser Vorlesung werden die 
ersten wohl schon die Schnauze voll haben und die Physik Physik bleiben 
lassen. Andere geben sich kämpferisch und wollen auch die Physik regelmäßig 
besuchen. Die meisten geben früher oder später auf, nur der härteste Kern 
harrt bis zum Schluß aus, der dürfte wahrlich weniger als 10X der Bio- A  
Erstsemester ausmachen.
Wer in der Oberstufe Physik hatte, dem dürften zuinindestens einige 
Kapitelüberschriften bekannt Vorkommen. Wenn dann selbst Fhysik-LK'1 er 
kapitulieren müssen, dann liegt das allerdings nicht an Eurer mangelnden 
Intelligenz, sondern an der miserablen Didaktik dieser Physik-Veranstaltung. 
Das fängt schon bei den Zuhörern an: Da hocken nämlich nicht nur Biologen im 
Saal (die Creme der Studentenschaft der THD), sondern auch jede Menge 
Geologen, Chemiker, Vermessungsingenieure... (in manchen Fachbereichen 
scheinen die Besitzer einer gewissen Automarke überrepräsentiert zu sein). 
Das hat zur Folge, daß man mit einer Menge von physikalischen Müll 
bombardiert, wird, den man selbst für das Studium gar nicht braucht, dafür 
aber vielleicht irgendwelche Chemiker. In der Prüfung schreiben dann auch 
alle die gleichp Klausur, sie wird je nach lachbereich unterschiedlich 
bewertet.
Der Vortragsstil der meisten Dozenten ist unter aller Sau. (.Jedenfalls war 
das bei uns so): Ein affenartiges Tempo, eine Mathematik« die keiner kapiert, 
(und die in den Übungen wohl auch gar nicht gebraucht wird), ellenlange 
Formeln, haarsträubende Her I <-i t uugi n , etc.. Das ganze wird mit einem 
leichten Lächeln vorgetragen, das dem Zuhörer suggeriert " Der hält mich 
sowieso für zu doof " - kurz, Ihr könnt hier die Hochschulkrise live 
miterleben. Das alles führt dann dazu, daß besagter Kern übrig bleibt.
Aber laßt Euch nicht entmutigen, am besten Ihr macht Euch selbst ein Bild 
von der Lage.
Es ist auf jeden Fall sinnvoll, mehr als nur einmal die Vorlesung zu 
besuchen, bevor man das Handtuch schmeißt. Eine eindeutige Strategie, wie 
man das Vordiplcm (die erste und einzige Physikprüfung) schafft, gibt es 
allerdings nicht. £
Bücher? Manch' einer hat sich das Buch der gymnasialen Oberstufe, den "Dorn,™ 
Bader" gekauft, das ist viel leicht nicht die schlechteste Idee. Oder kauft 
Euch das Pu’b, nach dem der Prof vergeht, was aber nicht ganz leicht ist, 
wenn schon die Vorlesung unverständlich .ist.

Mensa-Fleischlose Kost

DU ENTKOMMST MIR MOTT, 
ABSCHEULICHER GULP'



M a t h e  (die gute Nachricht):

Gleich vorweg sei gesagt, Hon Schein schafft jeder (, der will). Der 
Leistungsnachweis besteht aus der Abgabe von Hausaufgaben, von denen ein 
bestimmter Prozentsatz richtig gerechnet sein muß. Und wie man an Haus­
aufgaben runkoinmt, weiß ja wohl noch jeder aus der Schulzeit. Trotzdem gilt: 
Selbst rechnen bringt mehr, da man Mathe doch immer wieder braucht. Der 
Stoff entspricht: im wesentlichen dem eines guten ^athe-LK’s. Die Vorlesung 
ist im Gegensatz zur Phvsik so human gehalten, daß man zumindestens genügend 
Zeit zum Mitschreiben hat. Wer in Mathe recht gut war, der braucht sich 
keine Sorgen zu machen, und wie gesagt, auch Nullen in Mathe... . (Dos vom 
Prof empfohlene Huch, der "Luh: Mathematik für Naturwissenschaftler 1" 
entspricht exakt der Vorlesung und enthält auch nicht mehr, d.h. eine gute 
VorlesungsmitSchrift bringt’s auch.)

Chemie (KCP/ PC) (die Nachricht)

Chemie gehört, mit Sicherheit nicht zu den aufregendsten Fächern, ist für 
Biologen jedoch unerläßlich. Beide Vorlesungen (Finführung in die Chemie / 
Vorlesung zum Kleinen Chemischen Praktikum) sind für die Zulassungsklausur 
zum KCP wichtig. Fs wird der Stoff aus beiden verlangt, die Trennung in zwei 
Veranstaltungen ist etwas irreführend. Wer es schafft, in den Kobei—  
Vorlesungen nicht einzuschlafen, dem sei an dieser Stelle schon mal ein 
dickes Lob ausgesprochen. KCP-KJausur und Praktikum werden in jeden 
Semesterferien, Sommer wie Winter, angeboten. Die Vergabe der Praktikums­
plätze richtet sich nach den Klausurpunktzahlen, aber nicht nach "Bestanden" 
oder "Nicht-Bestanden". (Bei uns kamen in den ersten Semesterferien wegen 
geringer Nachfrage alle ins Praktikum rein, auch Nul1-Punkt.e-Leute.)
Tip: Es hat keinen Sinn, das Praktikum unnötig vor sich herzuschieben, am 
Anfang hat man noch die meiste Zeit dazu. Das Praktikum an sich bringt für 
Euch überhaupt, nichts. Thr geht ohne Wissen rein, kommt auch ohne wieder 
raus und besteht es trotzdem. Ihr müßt halt während des Praktikums nur 
geschickt hantieren, wie lange Ihr Euch im Labor aufhaltet hängt ganz von 
Euch ah.
Im 2. und Teilen des 3. Semesters müßt Ihr PC (Physikalische Chemie) 
besuchen.
Die•Vorlesung ist didaktisch gut aufgebaut, d.h. wer regelmäßig Vorlesung 
und Übung besucht, hat es in Hinsicht auf die Klausur O ’itte 3. Semester) 
auf alle Fälle leichter. Der Stoff zu Beginn der Vorlesungen ist relativ 
einfach und nimmt an Schwierigkeit im Verlaufe der Vorlegungen zu. Gegen 
Ende wird auf die mathematischen Grundlagen des t. Semesters zurück- 
gegr i f feu.
Bücher? Wer sieh sicher ist, daß er hei der Biologie bleibt kauft sich am 
besten den "Mortimer". Ansonsten genügen laut Prot für's KCP alte 
Schulbücher.

Gentechnologie



Um zum Vordiplom zugelassen zu werden, müßt Ihr'folgende Scheine sammeln.
1) Bot.mikr. Übungen
2) Zool. Anf.Übungen
3) Mathe
4) Physik. Chemie
5) KCP
6) Pf 1 anzenbest.Übungen mit Geländeübungen
7) Tierbest.Übungen mit Geländeübungen
8) Physiolog. Praktikum
9) Physik. Praktikum

10) Org. exp. Chemie
11) Org. ehern. Praktikum

Wenn Ihr all diese Scheine habt, könnt Ihr Huch frühestens nach dem 3. 
Semester zum Vordiplom anmelden. Das erste Fach, was Ihr machen könnt, ist 
Physik. Danach habt Ihr 4 Semester Zeit um die restlichen Prüfungrieri 
abzulegen, als da wären: Chemie (org./anorg.), allg. Biologie mit 
Physiologie und Mikrobiologie. In Mikrobiologie wird eine "Studien­
begleitende Klausur" verlangt. Dies bedeutet, die Klausur hat Vordiploms­
charakter, löst jedoch keine Frist aus! Von den genannten Prüfungen sind nur 
Physik, Mikrobio und Physiologie schriftlich, Chemie und allg. Bio werden 
mündlich geprüft. Man sollte bei seiner Planung auch berücksichtigen, daß 
verschiedene Vorlesungen und Praktika nur im Sommer- bzw. Wintersemester 
angeboten werden.
Das w a r ’s also zm Thema Grundstudium. Es ist also wirklich nicht so schlimm 
wie es aussieht., klar man muß was tun, aber das muß man überall. Es haben 
schon so viele geschafft, wieso Ihr nicht? Selbst wenn man mal eine Klausur 
versiebt, ist das kein Beinbruch, diese Erfahrung macht fast jeder mal.
Also viel Spaß beim Studieren und laßt den Kopf nicht hängen.



Übersicht der Lehrveranstaltungen im Grundstudium

Fach SWS Semester Leistungsnachweis f
Allgemeine Biologie 4 1 keiner
Botanisch
Mikroskopische Üb

3+1 1 Klausur + Praktikum

Zoologische Anfänger 
Übungen

4+1 1 Klausur + Praktikum

Einführung in die 
Chemie

2+0 1 keiner

KCP 2+5 1 Klausur + Praktikum
Physik 1 2+1 1 keiner
Physik 11 2+0 2 Keiner
Physik Praktikum 0+3 3 Praktikum
Mathe 1 3+2 1 Hausaufgaben

Allgemeine Botanik 3+0 O keiner
Allgemeine Zoologie 3+0 2 keiner

Zoo Bestimmungs 
Übungen

1+2 2 Klausur

Zoo Gelände 
Übungen

0+1 2 Protokoll

Bot Bestimmungs 
Übungen

1 +2 '■> Klausur

Bot Gelände Übungen 0+1 Samensammlung
Herbarium

Physikalische Chemie 2+1 3 Klausur
Organische 
Experimental Chemie

4+1 3 Klausur

Statistik 2+2 3 Klausur

Kryptogamen 2+0 3 keiner

Wirbellose 2+0 3 keiner

Wirbeltiere 2+0 3 keiner

Einführung in die 
Mikrobiologie

3+0 3 Studienbegleitende
Klausur

Mikrobiologisches
Grundpraktikum

0+3 im Praktikum

Höhere Pflanzen 2+0 4 keiner

Physiologisches
Praktikum

0+4 4 Kolloquium

Tierphysiologie 3+0 4 keiner
Ökologie 2+0 4 keiner
Allg. Genetik 4+0 4 Klausur

j Organik Praktikum 3 + 11 4 Klausuren+Prakt
| Pflanzenphysiologie 3+0 4 keiner
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Lehramtsstudium = Chaos, denn niemand kann Euch sagen, wie man 4 Fächer 
unter einen Hut bringen soll. Außer vielleicht bei der Fächerkonibination 
Biologie/ Chemie kommt es bei der Aufstellung des Stundenplans sonst sehr 
häufig (eigentlich immer) zu zeitlichen Überschneidungen. Das kostet am 
Anfang Nerven. Richtet Euch deshalb am besten am Anfang nach dem Stunden­
plan der Biologie und schaut dann, was von Eurem zweitem Fach hineinpaßt. 
Neben den beiden Hauptfächern müßt Ihr dann noch Veranstaltungen der Päda­
gogik und ein weiteres Fach (entweder- Psychologie, Philosophie oder Sozio­
logie) besuchen.

In der Biologie erwarten Euch im Grundstudium folgende Fächer:

1. Semester

Botanisch mikroskopische Übungen 
Zoologische Anfängerübungen

Physik I
Für Chemie HLA Mathe I 
Einführung in die Chemie 
Anorganisch chemisches Praktikum

2.Semester

Allg. Botanik 
Allg. Zoologie
Botanische Bestimmungs Übungen 
Botanische Geländeübungen

Zoologische Bestimmungübungen 
Zoologische Geländeübungen

Physik II 
3.Semester

1+3 Klausur 
1+4 Klausur

2+0
3+2 Klausur 
2+0
2+5 Klausur, Ferienkurs 
lt. Studienord.2. Semester

3+0
3+0
1+2 Klausur
3mal 2 h, Kolloquium
Samensammlung
1+2 Klausur
4mal 3h, 2 Protokolle

2+0

Einführung in die Mikrobiologie 
Mikrobiologische Anfängerübungen

Vergleichende Anatomie der Wirbeltiere
Wirbellose Tiere
Kryptogamen

3+0
Ferienkurs mit Seminar 
und Protokoll 
2+0 
2+0 

2+0

Grundlagen der Organischen Chemie 2+0 außer HLA Chemie

Technische Revolution



4.Semester
Pflanzenphysiologie I 3+0
Tierphysiologie I 3+0
Physiologisches Grundpraktikum 0+4 Protokoll, Kolloquium
Höhere Pflanzen 2+0

Organisch chemisches Praktikum 3+4 Klausuren

Die Lehrveranstaltungen des Hauptstudiums entnehmt ihr Eurer Studienordnung und
fragt die höheren Semester bei Problemen um Rat.

Um Euch eine kurzen Einblick in die Verunstaltungen des 1. Semesters für 
Biologie zu geben, hier eine kurze Zusammenfassung:

Lehramt Biologie 1. Seinester 

Allgemeine Biologie (Vorlesung):
Eine kurze Einführung in die Biologie. Mehrere Professoren wechseln sich ab. 
Keine Klausur, deshalb eine Veranstaltung, die ihr bei Zeitmangel weglassen 
könnt. Die Vorlesung ist nicht unbedingt relevant für eine Klausur, aller­
dings bietet sie gerade für Lehramtskandidaten das einzige Mal Stoff, der in 
der- Schule gelehrt wird.

Sie wurde auf Druck des Ministeriums und wegen Scheinheiligkeit im Fachbereich 
aus dem Pflichtkanon gestrichen »aber zum Besuch empfohlen«.

Einführung in die zoologischen Anfängerübungen (Vorlesung):
Diese Vorlesung führt in die Übungen ein. Man sollte sie besser besuchen, da 
die dort gesetzten Schwerpunkte meist auch in der Klausur drankommen.
Kleiner Tip: Nehmt die ausgeteilten Fragebögen aus den Übungen mit in die 

Vorlesungen und versucht sie gleich dort zu beantworten. Dabei lernt man 
am meisten. Da man aber alleine nicht alle Fragen beantworten kann, hilft 
euch der Fragenkatalog und alte Klausuren. Ihr findet sie im Fachschafts­
raum (zum kopieren).

Bücher: Auf alle Fälle den "Kükenthal", eventuell den "Wehner/Gehring" 
oder/ und den "Kernane".

%

Zoologische Anfängerübungen (Übung):
Die Übung knüpft an die Vorlesung an. Zu den jeweils vorgestellten Tier­
gruppen wird je ein repräsentatives Tierbeispiel präpariert (d.h. aufge­
schnitten und untersucht) und anschließend gezeichnet. Die Zeichnungen 
werden eingesammelt und korrigiert. Sie können eventuell entscheidend sein, 
wenn man in der Klausur zwischen 4 und 5 steht. In diesem Kurs herrscht 
Anwesenheitspflicht. Wer also mehr als zweimal fehlt, darf den gefehlten 
Kurs nächstes Jahr noch einmal besuchen.

Einführung in die botanisch mikroskopischen Übungen (Vorlesung):
Hier wird einleitend die Struktur und die Funktion der Pflanzenwelt erklärt, 
und eine Anleitung zu den Übungen gegeben. Verlangt wird eine Klausur. Alte 
Klausuren liegen ebenfalls im Fachschaftsraum aus.
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Botanisch mikroskopische Übungen (Übung):
Hier werden die Themen der Vorlesung aufgegriffen. Es werden mikroskopische 
Schnitte angefertigt, die unter dem Mikroskop betrachtet und anschließend 
gezeichnet werden. Die Zeichnungen müssen nicht abgegeben werden.
Bücher: "Nultsch/Grahle" und "Nultsch"

Einführung in die Chemie (Vorlesung):
Prof. Kober verkauft für ca. 10 DM ein Skript zur Vorlesung, das man gut 
gebrauchen kann. Sinnvoller ist es, wenn sich einer das Skript kauft und 
andere kopieren es sich, denn das ist wesentlich billiger! Das Skript 
enthält den Stoff für die allgemeine Chemie'vor 1 esung und für die Vorlesung 
zum anorganisch-chemischen Praktikum (KCP). Uber beide Vorlesungen wird 
zusammen eine Klausur geschrieben. Dafür ist es ganz wichtig, daß man sich 
alte Klausuren kopiert (Fachschaftsraum). Ohne diese ist die Chance ziemlich 
hoch, daß man durchfällt. Bisher wurde immer eine Lehrgruppe gebildet, die 
einmal in der Woche das chemische Rechnen (ca. 70X der Klausur) übt. Wir 
hoffen, daß sich auch dieses Jahr Gruppen bilden.

Vorlesung zum anorganisch-chemischen Praktikum (Vorlesung):
Beide Veranstaltungen (6&7) müssen alle Lehramtskanditaten besuchen.
Obgleich so nicht in der Studienverordnung vorgesehen, ist es dennoch ratsam 
beide Vorlesungen wegen der Klausur zu besuchen.

Kleines chemisches Praktikum (Praktikum):
Zwei Wochen in den Semesterferien ganztägig.
Sinnlos in jeder Hinsicht. Nur für Nicht-Chemie-Lehramtskandidaten. Die mit 
dem Zweitfach Chemie haben in späteren Semestern Praktika.

Physik I (Vorlesung):
Eine Vorlesung, die für Nicht-Physik-Interessierte nur schwer durchzustehen 
und noch schwerer zu kapieren ist.

In den Erziehungswissenschaftlichen Begleitstudien erwartet Euch:

Pädagogik:
Einführung in die Erziehungswissenschaft 
Proseminar (kein Thema vorgegeben) 
Seminar (kein Thema vorgegeben) 
Schulpraktische Studien - Vorbereitung 
Schulpraktikum
Schul praktische Studien -Nachbereitung

V2
PS2 Referat 
S2 Referat 
S2 Referat 
5 Wochen 
SA oder A Tage

Neulich in der M a the -öem estra lk lausur:



Eine Kurzcharakteristika für folgende Veranstaltungen; die Ihr besuchen
müßt:

1) Vorlesug. Einführung in die Erziehungswissenschaft.
2 Stunden ein Semester lang (2+0). Kein Leistungsnachweis.

2) Proseminar. Egal welches Thema, hauptsuche es paßt in den Stundenplan. 
Ein angenehmer Nebeneffekt wäre natürlich, wenn das Thema irgendeinen 
Bezug zürn späteren Beruf hatte. Solche Proseminare werden leider nur 
sehr- selten Angeboten. Um den Schein zu bekommen, muß man meist ein 
Peferat halten, oder eine Hausarbeit abgeben. 2 Stunden, 1 Semester.

3) Seminar. Hier gilt das gleiche wie für das Proseminar.
4) Vorbereitungsveranstaltung zu den schulpraktischen Studien. Diese Ver­

anstaltung soll auf das Praltikum vorbereiten. Ein Peferat oder eine 
Hausarbeit wird verlangt. Das Referat ist sinnvoller, denn es soll wie 
eine Unterrichtsstunde gehalten werden. 2 Stunden, 1 Semester.

5) Pädagogisches Praktikum. 5 wöchiges Praktikum in einer Schule, die man 
selbst auswählen kann. Das Praktikum wird in den Semesterferien abge­
leistet. Die ersten 2 bis 3*Wochen sieht man sich den Unterricht in 
verschiedenen Klassen und Fächern ari, beobachtet das Verhalten des 
Lehrers, etc... Danach hält man den Unterricht selber. Uber das ge­
samte Praktikum muß ein Praktikumsbericht abgegeben werden (Haus­
arbeit ).

6) Auswertungsveranstaltung zu den s.S.. Man kann sie entweder in der 
Woche nach dem Praktikum (ein Kompaktseminar, ganztags) oder im Se­
mester nach dem Praktikum besuchen (2 Stunden/ Woche).

Wie und wann?

Die Vorlesung und das Proseminar sind zu absolvieren, bevor man die schul­
praktischen Studien angeht. Iri Vorlesungen bekommt man keine Scheine, also 
kann keiner nachprüfen, warm Ihr sie hört. Ohne Vorlesungen werdet Ihr keine 
Verständnisschwierigkeiten in den schul praktischen Studien haben. Ihr 
solltet aber die Vorlesung hören, sobald Ihr Zeit dazu habt. Das Proseminar 
macht Ihr am besten im ersten oder zweiten Semester, falls Ihr im zweiten 
Hauptfach auch eine Zwischenprüfung habt (Mathe, Physik, Chemie), denn sie 
fängt oft nach dem dritten Semester an und Ihr kommt in Zeit Schwierigkeiten. 
Vorallem die Chemie-Lehrämter sollten aus Zeitgründen Vorlesung und Pro­
seminar im ersten Semester machen.
Das Seminar muß man nicht vor den s.S. machen. Der einzige zeitliche Rahmen: 
Es muß vor den fachdidaktischen Praktika, die in der Biologie im Haupt­
studium liegen, besucht werden. Der Schein ist also nicht relevant für die 
Zwischenprüfung.

Das fünfwöchige Schulpraktikum I solltet ihr im 2. Semester machen,falls Ihr im 
2. Fach eine Zwischenprüfung habt. Danach kann es zu Überschneidungen auch mit 
den biologischen Ferienpraktika kommen.

Vorlesung, Seminar und Proseminar könnt Ihr einfach zu dem vorgegebenen 
Termin aus dem Vorlesungsverzeichnis besuchen.



A. Fach:
1) Psychologie

Einführung in die Entwicklungspsychologie V2
(wird nur im Winter angeboten)
Problem des Lernens und Beurteilens S2
(sehr geeignet für Lehrämter)
Sozialpsychologie des Lehrers S2
(auch gut geeignet für Lehrämter)

2) Soziologie
Grundbegriffe der Soziologie V2
Sozial Struktur der BPD S2
Bildungssoziologie S2

3) Philosophie
Einführung in das anthropologische und 
Sozialphilosophische Denken V2
Anthropologische Theorien in der Gegenwart S2 
Zu?' Begründung*prohlematik normativer 
v.eri* chenbi lder S2

leider kann ich Euch zu diesen Veranstaltungen keine Tips geben, da selbst 
noch besucht. Hört Euch also bei höheren Semestern um, bestiehl die Veran­
staltungen selbst und entscheidet Euch. Streichen könnt Ihr sie dann immer 
noch. Die Veranstaltung des A. Fachs müssen nicht im Grundstudium besucht 
werden. Die meisten Studenten fangen erst im Hauptstudium damit an.
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W o l f p a n p  Klose

Oberstudienrat Wolfgang Klose 
kümmert sich zusammen mit Herrn 
Hesch um die fachdidaktische 
Lehramtskandidaten-Ausbildung. 
So widmet er sich vor allem der 
Zoologie, wo er im ersten 
Semester auch die zoologischen 
Anfängerübungen betreut. 
Besonders sehenswert sind seine 
Morphologievorlesungen, die er mit 
zahlreichen Dias und Filmen 
begleitet. Diese Multimediashow 
beeindruckt durch technische 
Raffinessen und enormen 
Informationsgehalt, aber wehe 
dem, der versucht mitzuschreiben. 
Man wird das arme Würstchen 
völlig zerstört aus der Vorlesung 
wanken sehen. Im zweiten 
Semester leitet W.K. die 
zoologischen 
Bestimmungsübungen. Im 
Hauptstudium kommen dann nur 
noch die Lehrämter in den Genuß 
mit ihm zusammenzuarbeiten.
Der ehemalige Gymnasiallehrer ist 
auch immer mit einem guten Rat 
zur Hand. So empfielt er den noch 
"zu backenden" Lehrern mit Blick 
auf die Einstellungschancen das 
2.Fach sinnvoll zu wählen:" am 
Besten Chemie." Mit dieser 
Kombination sieht er die besten 
Chancen auf einen Arbeitsplatz 
(50%). Bei den Diplombiologen 
sieht die Zukunft noch düsterer 
aus (10%), er empfielt, den Kopf 
trotzdem nicht hängen zu lassen. 
Mit seiner beinahe sprichwörtlichen 
Hilfsbereitschaft ist er auch immer 
bereit, dazu beizutragen. Ihn kann 
man (fast) immer alles fragen und 
seine "Privatbibliothek" reicht vom

Umfang her fast an die des 
Institutes heran.
In seiner Freizeit ist der Ehemann 
und Vater eines fünfjährigen 
Jungen am liebsten in der Natur 
unterwegs und streift durch Feld 
und Wald , Berg und Tal, immer 
auf der Suche nach neuen 
biologischen Erkenntnissen.

ü

•Das ganze Blumenbeet steht unter Schock. Er war ein so 
ruhiger Schmetterling -  meist blieb er für sich.«
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F.-J. Flesch

Franz-Josef Hesch stammt aus Bensheim und ist von Hause aus Lehrer. .AJs solcher war er 6 Jahre 
lang tätig, zuletzt in einer Oberhausener Gesamtschule.
Hier in Darmstadt, wo er auch sein Studium absolviert hat, kümmert er sich mit Herrn Klose speziell 
um die Lehrämtler.
Die Veränderung im Lehramtstudium beschreibt er, in Übereinstimmung mit Herrn Klose als äußerst 
negativ.
Während des Grundstudiums hält F.-J. Hesch die (freiwilligen) Demonstrationen in den 
Gewächshäusern und die bot. Bcstnnmungsübungcn, im Ilauplstudium sind es die schulpraktischen 
Studien für LA's.
Die fachlichen Vorkenntnisse der Studenten erscheinen F.-J. Hesch sehr unterschiedlich. Seiner 
Meinung nach ist der NC daher auch „für die Katz“. Laut F.-J. Hesch sollte cs im Grundstudium 
lieber etwas härter zugehen (Bewährungsphase), aber dafür würden sich einige nicht mehr bis zum 
Abschluß ihres Studiums quälen müssen.
Für F.-J. Flesch ist auch die Betreuung der Studenten ein sehr wichtiger Aspekt seines Berufes.
Und privat?
F.-J. Hesch ist verheiratet, das ältere seiner beiden Kinder kommt jetzt in die Schule.
In seiner Freizeit interessiet er sich für Photographie. Außerdem übt er seine Stimme im 
Männerchor - bei volkstümlichem Liedgut.

Nachdem sie wieder einmal bewiesen hatten, daß die 
gefährlichsten Tiere nicht immer die größten sein müs­
sen, tanzten die Giftpfeil-Frösche den Siegestanz auf 

Steinbergs Gesicht.
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Manfred Kluge

Die Arbeitsgruppe um Manfred Kluge beschäftigt sich seit längerem intensiv mit dem 
Crasculaceen - Säurestoffwechsel. Schon 1966 stieß Manfred Kluge auf das Phänomen, daß diese 
Pflanzen ihr CO; in der Nacht aufnehmen. Vieles über diesen Vorgang ist dank dieser Arbeitsgruppe 
mittlerweile ans Tageslicht befördert worden.
Seit einiger Zeit ist noch ein Sondcrforschungsbcreich (SI-'B) mit dem Titel „Molekulare 
Ökophysiologie der Pflanzen“ hinzugekommen. Dieser SFB gliedert sich grundsätzlich in zwei 
Teilbereiche: 1. Transportsysteme der Pflanze und ihre ökologische Anpassung 
Dieser Aspekt wird unter biochemischen und biophysikalischcn Gesichtspunkten untersucht.

2. Symbioseforschung
Hier steht ein Pilz (Geosiphon pyriformc) im Mittelpunkt, der sich sich Blaualgen cinverleibt. diese 
aber nicht verdaut sondern für sich Photosynthese betreiben läßt.
Trotz dieser Forschungsprojekte ist Manfred Kluge die Arbeit mit den Studenten „enorm wichtig“. 
Denn sonst wäre er - eigenen Angaben zur Folge - nicht zur Uni sondern zum Max-Planck-Institut 
gegangen. „Aber die Arbeit mit Studenten hat mir von jeher Spaß gemacht.“
Für Manfred Kluge ist die Professur die ideale Kombination aus Forschung und Lehre, denn „gute 
I ehre kann nur aus der Forschung erwachsen".
Auf die Frage w ieviel Zeit er denn in die Lehre investiere, meinte Herr Kluge, daß die Vorbereitung 
einer regelmäßigen Vorlesung (z.B. alle. Botanik) ca. 1 Std. koste, die einer Sondervorlesung aber 
bis zu 5 Std..Ärgerlich sei nur. daß die Administration ihn mittlerweile insgesamt gut ein drittel 
seiner Zeit koste.
Mögliche Veränderungen im Biologiestudium liegen für Herrn Kluge in der Vermeidung von 
Wiederholungen. Außerdem solle man den Schwerpunkt mehr auf die Zellbiologie legen, dabei aber 
die traditionellen Gebiete - wie z.B. die Systematik - nicht vernachlässigen.
Seine Vorlesungen gestaltet Manfred Kluge mit einer Fülle von Folien und sehr viel Enthusiasmus. 
Dies äußert sich auch darin, daß er bereitwillig jede Frage der Studenten erklärt 
Erwähnenswert ist auch noch das Botanik-Lehrbuch, das er mit Prof. Liittge und Frau Bauer verfaßt 
hat. „Wir haben dabei versucht uns in den Leser, den Studenten hineinzuversetzen. '
Manfred Kluge ist verheiratet und stolzer Vater von zwei Söhnen.
Zu seinen Hobbys zählen Musizieren. Lesen. Theater- und Museumsbesuche.

Mißverständnisse in der Wissenschaft



D as \\/ort zum  .. / .  /—  ( .. _ persönliche

Schnippe tkurs fischte»
D ie  F ä h i g k e i t , i n n e r e  O r g a n i s a t i o n  u n s e r e r  i r d i s c h e n  

T i e r w e l t  m i t  S k a l p e l l  und S c h e r e  zu e r k u n d e n , s o l l  

man im P r ä p a r a t i o n s k u r s  f ü r  A n f ä n g e r  e r l a n g e n . H i e r  

w e r d e n  i n  g e s c h w i n d e n  Tempo v e r s c h i e d e n e  T i e r e  s e ­

z i e r t  ; u m s o n s t  »wenn man s i c h  n i c h t  v o r h e r  B e t r i e b s ­

a n l e i t u n g  und K o n s t r u k t i o n s z e i c h n u n g  d e r  I n d i v i d u e n  

zu Gemüte g e f ü h r t  h a t .

Z w ö l fm a l  d r e i  S t u n d e n  s t e h e n  H e r r n  K l o s e  z u r  V e r f ü ­

g u n g ,  Such  e i n e n  ü b e r b l i c k  ü b e r  d a s  I n n e n l e b e n  d e s  g e ­

s a m t e n  T i e r r e i c h e s  zu g e b e n . D i e s e s  von v o r n e h e r e i n  

w a h n w i t z i g e  V o r h a b e n  i s t  a u c h  d u r c h  g e w i s s e n h a f t e  

H e i m e n g a g e m e n t  d e s  B i o s t u d e n t e n  e i n  A b e n t e u e r , d a s  im­

mer  n e u e  F r a g e n  a u f w i r f t . Auch d i e  4 5 - m i n ü t i g e  v o r b e ­

r e i t e n d e  V o r l e s u n g  e r f o r d e r t  s o  o d e r  s o  V o r -  und N a c h ­

b e r e i t u n g .  Wer d a s  n i c h t  b e g r e i f t » v e r l ä ß t  Raum 143 

n i c h t  k o m p e t e n t e r , a l s  e r  i h n  b e t r a t . V o r s i c h t i g e  S c h ä t z  

u n g en  d e r  b e n ö t i g t e n  V o r b e r e i t u n g s z e i t  b e l a u f e n  s i c h  

a u f  1 2 0 - 2 4 o  M i n u t e n .

U n s i c h e r  und z i t t r i g  s i n d  wo h l  a u c h  d i e  e r s t e n  Gri ffe  

d e r  E r s t s e m e s t e r  a n  Hausmaus  und F r o s c h . E t h i s c h e  

Z w e i f l e r  s e i e n  g e w a r n t : S c h n i p p e l v e r w e i g e r u n g  i s t  r e c h t  

l i e h  n i c h t  m ö g l i c h , P r ä p a r a t i o n  a n " t o t e m  M a t e r i a l " i s t  

P f l i c h t .

I b e r  d i e  F r a g e  von  S i n n  und U n s i n n  d e s  u n i v e r s i t ä r e n  

T i e r v e r s c h l e i ß e s  W i n d s e i t e n  g e s p r o c h e n , obw oh l  e i n e  A r t  

w o r t  l e i c h t  f a l l e n  s o l l t e . G e r a d e  H e l f e r n a t u r e n  w i e  Na­

t u r s c h u t z  e r  s o l l t e n  f ä h i g  s e i n , L a g e  und F u n k t i o n  v o r  

" r g a n e n  a n z u s p r e c h e n  und d a n n  z . 3 . zwecks  S c h a d s t o f f U n ­

t e r s u c h u n g  g e z i e l t  O r g a n e  v e r e n d e t e r  T i e r e  zu e n t n e h ­

men.

. / i e  a u c h  i m m e r , k e i n  3 i o s t u d e n t  kommt um d i e  P r ä p e - r a -  

t i o n  h e r u m , s o d a ß  man w e n i g s t e n s  V e r s u c h e n  s o l l t e , i h r  

m ö g l i c h s t  v i e l  S i n n  zu g e b e n , i n d e m  man d i e  P r ä p a r a t i o n  

g e w i s s e n h a f t  d u r c h f ü h r t .
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Fachschaft, Fachbereichsrat, Fachschaftsgruppe 
was ist denn das schon wieder?

♦

%

Tja was ist nun die Fachschaft?...
Ich glaube als erstes müssen mal einige 
Begriffe erklärt werden, denn Fachschaft 
ist nicht gleich Fachschaft. Eigentlich 
versteht man unter Fachschaft alle Stu­
denten eines Fachbereichs, egal ob sie 
sich nur ums Lernen kümmern oder ob 
sie sich in irgendeiner Weise um

lm mtanot habin uiral/tc^a: ih'bm&m - 
kupiert; iiboicitj/cui, HomtruKH/t h\tuLSit>otni 
ihtas fktfir und uyar eint frau

hochschulinteme Dinge kümmern, also 
gehörst auch DU zur Fachschaft Biolo­
gie ab dem Moment wo Du dich einge­
schrieben hast. Wenn im allgemeinen 
Sprachgebrauch jedoch von der 
Fachschaft die Rede ist so ist eigentlich 
die Fachschaftsgruppe gemeint, aber das 
nur nebenbei, denn der Begriff 
Fachschaft hat sich so eingebürgert, daß 
es zwecklos wäre einen Versuch zu 
unternehmen das zu ändern, wenn also 
im folgenden von der Fachschaft die 
Rede ist so ist eigentlich die 
Fachschaftsgruppe gemeint. Die wiede­
rum sollte nicht mit dem Fachbereichsrat 
verwechselt werden. >

Der Fachbereichsrat

Der Fachbereichsrat ist ein Organ der 
studentischen Selbstverwaltung. Er 
besteht in unserem Fachbereich aus: 13 
Professorinnen, 5 Studcntenvertretem, 4 
wissenschaftlichen Mitarbeitern und 2 
sonstigen Mitarbeitern. Seine Aufgaben 
sind: Erarbeitung von 
Prüfungsordnungen, Studienreform, 
Berufungen von Professoren, Anmeldun­
gen zum Haushalt, Planung des 
Lehrangebots, Bildung von Instituten 
und Arbeitsgruppen, Promotion und 
Habilitation, Studienberatung, 
Forschungsschwerpunkte, Verteilung der 
Gelder, Lehraufträge und 
Gastvorlesungen. Das Aufgabenfeld im 
Fachbereichsrat ist also weit gefächert 
und immerhin haben die studentischen 
Vertreter im Fachbereichsrat volles 
Stimmrecht, wenn welche gewählt sind. 
Das Haar in der Suppe ist allerdings, das 
die Professoren im Fachbereichsrat die 
absolute Mehrheit haben und die Stu­
denten nichts verhindern können, son­
dern nur verzögern, dieses jedoch sehr 
effektiv über Jahre hinweg.

Die "Fachschaft"

Die “ Fachschaft”  hingegen besteht nur 
aus Studenten, und zwar aus solchen die 
nicht nur zum lernen an die Uni kommen 
sondern sich auch für das Studium im 
allgemeinen interessieren. Das sind 
natürlich -wenn gewählt- meist auch die 
studentischen Vertreter aus dem
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Fachbercichsrat. Die Fachschaft ist ein 
Forum für jeden.Hier werden verschie­
dene Aktionen geplant z.B. eine 
Flugblattaktion die die Leute die aus 
DA-Stadtmitte mit dem Auto zur Uni 
fahren dazu bewegen sollte, vielleicht 
doch mit dem Fahrrad oder Bus und 
Bahn zur Uni zu fahren. Hier entstehen 
auch in unregelmäßigen Abständen neue 
BIO-INFOS, auch die OE’s werden hier 
mit vorbereitet.Im letzten Semester 
konnten wir sehr große Erfolge im FBR 
erzielen:
So konnten wir verschiedene 
Härtefallregelungen durchsetzen, die die 
neue Studienordnung betreffen! Zum 
einen haben wir es geschafft, das die 
Kommilitonen die dieses Jahr im 4. 
Semester waren, die Genetikklausur 
nicht schreiben milßen, sofern sie nicht 
ins Mikrobio Großpraktikum wollen. 
Auch das entzerren der AHg.Bio Prüfun­
gen im Vordiplom, während des 
Prüfungszeitraums Herbst 92 können wir 
uns zugute halten und noch einiges 
mehr, was mit der neuen Studienordnung 
zusammenhängt. t)enn die war wirklich 
nicht gut durchdacht, sodas in der Praxis 
doch einige gravierende Fehler ans Ta­
geslicht kamen.
Klar das in der Fachschaft auch viel 
Infonnationsaustausch stattfindet sei es 
nun über verschiedene Vorlesungen oder 
Praktika oder welche Kneipe zu empfeh­
len ist. Im Fs-Raum gibt es eine 
Klausurensammlung die gerade im 
Grundstudium sehr hilfreich und um­
fangreich ist. Interessant für viele ZVS 
Opfer könnte auch eine Sammlung von 
Infonnationen über andere Unis sein.

Ach ja, im Moment sind in der 
Fachschaft ca. 6-7 Leute aktiv vom 3. - 
9. Semester, man kann sagen eine recht 
ausgewogene Mixtur aus Männlein und 
Weiblein, aus rechts und links, aus Zoo­
logen, Botanikern und Mikrobiologcn
........also ein recht lustiges Häuflein, das
sich auf Deinen Besuch und Deine akti­
ve Mitarbeit freut. Wer sich überwinden 
kann und mal vorbeikommt wird es 
bestimmt nicht bereuen denn im Gega”- 
satz zu vielen Vorlesungen ist die ▼  
Fachschaftsarbeit meistens sehr interes­
sant und vor allem infonnativ. Also bis 
zur nächsten Fachschaftssitzung.

Harold tUvns
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Freizeit in Darmstadt

habt auch Ihr! Was Ihr damit anfangen könntet, 
sagen euch ein paar „Eingeborene", denn im 
Gegensatz zu den hartnäckigen Gerüchten ist diese 
Stadt gar nicht so tot! Also viel Spaß beim 
Entdecken!

Cafes:

Cafö Chaos (Mühlstraßc. 36): schön, gemütlich, 
tolle Pitas. leider abends oll voll und etwas teuer 
geworden.
NachrichtcntrcfT (Elisabethenstr.): ideale Lage 
für die Erfrischrung nach Stadtbummel und Kino. 
BIu (Lautcschlügcrstr. 28): Studcntencafö nahe 
der Uni Stadtmitte, nur bis 20 Uhr geöffnet, gutes 
Fühstück.
Chat Noir (Kahlcrtstr. 37): klein, französisch, 
mit Stühlen, die nach 2 Stunden zur Folter werden 
und mit einem Carambolagc-Billard im Keller. Wc 
love i t !
N.N. (Lichtcnbcrgstr. 75): sogar auf der Toilette 
gibt's Spiegel. Wcr's mag.
Bellevue (Barkhausstr. ): Man bestellt an der 
Theke, sitzt im Sommer gemütlich draußen und 
probiert die Spiele Sammlung aus.

Linie 3 (Ludwigshöhstr): die Straßenbahn rattert 
vorbei, Du schlabberst Cafö au lait und spielst 
Backgammon. Überzogene Prcisvorstcllungcn 
beim Frühstück.
Cafe Godot (Bessungerst. 2): Schickis & Mickis 
cn Masse in qualvoller Enge.
Bohemia (Nähe Jagdhofkcllcr): kühl, hohe 
Räume, im Sommer nett unter Bäumen 
Kulturcafe (Herrmanstr. 7): vegetarisches 
Essen, Kräutertees. Nichtrauchcrcckc. hübsche 
Frcitcrassc und Fenster mit Blick auf s Godot. Wer 
ein Auto hat, besucht auch mal den Namenssetter 
in Groß-Gerau am Marktplatz.
Quartier Latin (Martinsviertcl): Nett. Gute 
Cröpes
Kesselhaus (zw. Toom & AV-Markt): Nachts 
bis 3,laut und szenig (besonders Montags). 
Sonntags immer gut zum Frühstücken. Im Sommer 
mit Tischen und Bänken im Hof und gut gefüllt.

KafTeehaus (Heidelberger Landstr. 269): In 
Eberstadt. Schön & eng, aber umbedingt viele 
Besuchs wert, wegen der gemütlichen Atmosphäre. 
An alle Mädels: das Damcnklo ist ein Erlebnis 
Tanne (Sturz.str. 11): Schnuckelig und klein. 
Ideal für Rendez-vous.
Mathildcnhöhc (Europaplatz 1): 
Jugcndstilambicntc für den gepflegten 
KafTcklatsch. Probiert die Cafö & 
Kakaospcz.ialitälcnl
SchwarzWeiß (Schloßgartcnstr.): kühl und 
coole Leute, leider abends geschlossen.
Kaiscr’s (Wilhclm-Leuschncr-Str. 30): sehen 
und gesehen w erden, diesmal nicht in abartiger 
Enge.
Bastions-Cafö (Schloß): Nur im Sommer weil 
draußen, ruhig, gemütlich, die Bananenmilch ist 
ihren Preis wert.

Kneipen:

Wen die Füße rucht mehr so tragen wollen, 
besuche die Mauerstr. (von oben nach unten)

Ircland Pub (): ...Guinncss. Kilkenny und 
Dartboards.
Kleines Parlament (): witzige Karte, 
preiswert.

Hotzenplotz (): mittags billige Pizza (die gute 
Alternative zur Mensa-Stadtmitte), kommunikative 
Großtischc.
Hobbit () klein, putzig, auch hier Pizza billiger. 
Rumpelstilzchen (Dieburgerstr 72) hier falle 
ich oft ein. weil cs nur ein paar Schritte nach 
Hause sind.
Sumpf (Kasinostr.): Hat seinen Namen nicht 
umsonst. Getränke maßlos billig, läßt weniger 
schönes Ambiente vergessen.
Hunter’s Gallery (Kasinostr.): Schlechter 
Abklatsch des Brokcr's Inn in Mannheim.
Maxim Gorki (Hcdclbcrgcr Landstr. 266): 
Russisches Ambiente, gemütlich, die Köche 
bruzzcln direkt vor der Nase - ganz, gefährlich, 
weil teuer.
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Gorki Park (Erbacher Str. 7): Mütterchen 
Rußland läßt Grüßen. Dunkel, ein Erlebnis wert. 
Mit russischem Bier. Wer abends noch einen Tisch 
will geht früh Irin.
Grohe (Nicder-Ramstädtcr-Str.): Darmstadts 
Leib- und Magenbraucrei. Mit Jahreszeitlich 
wechselnden Bier-Spezialitäten am Straßenverkauf 
oder im Biergarten.
.Ratskeller (Marktplatz): Auch hier 
sclbstgebrautcs Bier. Publikum oft nicht ganz jung. 
41 (Kahlertstr. 41): Hier gibt's gute Pizzen, aber 
oft kein Platz.
Lagerhaus (Julius-Rcibcr-Str. 32): Eßkncipc mit 
guten Sachen. Das wissen leider auch viele andere. 
Barfog (Karlshof): Wer nicht kochen, geht 
hierher. Manchmal die gute Alternative.
Lokales (Dicburgcr-Str 50): Darmstadts 
ausgefallenste Pizzen, auch zum Mitnehmen oder 
Bringen. Ist leider teuer geworden.
Sport-Lokales (Hügclstr. 75)
Antik-Lokales (Heidelberger Landstr. 258)
Mex (Bcssungerstr. 6): Mexikanisches Essen, 
ziemlich voll.
Irish Pub (Pallaswiescnstr): Innen nicht so 
schön wie das Ircland Pub, aber das Bier...
-in Pfungstadt stellt lcidcr(!) das schönste Irish- 
Pub. Seid nett zu eurem Fahrer.
Crazy Cactus (Balkhausen bei Scchcim): 
richtig schön, verwinkelt, oft live Bands.
Warum so weit weg ?
Pctri’s (Arheilgcrstr. 50): kühle Atmosphäre, im 
Sommer oft voller Biergarten,
Riwwclmaddes (Wilhclm-Lcuschncr-Str. 24): 
authentisch englisch und billig. Nix wie hin! 
Pictor Domus (Ludwigshöhcstr. 19): vorne 
Cafö, hinten Kneipe. Da kann mans lang 
aushaltcn.
Bier-Akademie (Kasinostr.): Hier gibt's das 
begehrte Bier-Diplom.

Discos:

Krone (Schustcrgassc). DIE Disco in Darmstadt. 
5 DM Eintritt, dafür Kino, Disco. Konzerte.
Kneipe und Leute anschauen Probiert mal ein 
Türkcnlouis (Bier).
Dicnstag:Rcggac, Donncrstag:allgcmcin!, 
Frcitag:Indic. Samstag:Hard'n’Hcavy. 
Sonntagallgcmcin!
Kesselhaus :SichcObcn. (z.B.:Montags) 
Steinbruch (Nicdcr-Ramstadt): Rockschuppen 
zum Abtanz.cn. Freitag und Samstag bis 3 Uhr. 
Gute Stimmung. Mittwochs Mctal-Tag, gutes 
mexikanisches Essen.
Biergarten (Dicburg/bci Fachhochschule der 
DBP): Donnerstag Indic-Tag.

Green Lcaves (Pallaswiescnstr.): Hat bis 
mindestens 4 Uhr offen, etwas prolig.
Extasis (Zw. Museum und Schloß): Siche Green 
Leavcs. Klein, hat lange auf.
Schloßkcller : Theater, Konzerte, Discos. Feten; 
alles im urigen Gewölbe, lohnt sich.
CM (Rhcinstrassc): MusikKncipc bis 4 Uhr. 
leicht prolig.
Caribe (Holzstraße): SalsODromo 
Rainbow Club (Marienhöhe): Amerikanischer 
SoldatcntrclT. Bezahlt wird in Dollars. Wenn 
überhaupt, dann Freitags.
Smuggler's Inn: Hier trifft sich der Abschaum. 
Viel Spaß!

KllZ (Mainz): Freitags & Samstags Disco. 
Konzerte und andere Veranstaltungen. Ist 
unbedingt eine Besuch wert.
Caveau (Mainz): Schöne Gcwölbcdisco. gute 
Stimmung.
Terminus (MZ): Wie Steinbruch, schmeckt auch 
gut!
Omen, Exxess (Frankfurt): Tckkno ! 
Paramount-Park (Urberach): Deutschlands 
größte Disco. Schaut’s Euch halt mal an. 
Smuggler’s Inn: Hier trifft sich der Abschaum.
Viel Spaß!

Der wahre Grund, weshalb die Dinosaurier aus- 
gestorben sind

Kinos:

Leider gibt cs kein reines Programm-Kino mehr. 
Wer Sparen muß, sollte nicht am Wochenende 
gehen. Preise bis 17 DM.
Hclia. Rex. Pali. Festival:Progamm in der 
Tagespresse.
-Im Audimax ist jeden Donnerstag Filmabend, für 
4 DM viel Spaß für alle Beteiligten.
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-Im Hclia ist jeden Mittwoch Sneak Preview, hier 
wird für 6 DM ein Film vor seinem offiziellen Start 
gezeigt ohne den Namen zu verraten. Garantierter 
Riesenspaß.
-Kommunales Kino Weiterstadt anschaucn.
-Das Autokino ist in Gravenbruch.

Draussen:

Aller Biergarten (Dieburger Sir.): Leider viele 
Kurze dort. Ist aber der schönste Biergarten 
Darmstadts. Zu Beginn und Kndc der Saison gibt's 
Parties im Gcwölbckcllcr!
Bayrischer Biergarten (Hinter Eissporthalle): 
Kastanien, wird in 20 Jahren bestimmt ganz toll, 
wenn die Kastanien groß sind. Dafür gibt’s hier 
keine Kurzen, aber leider auch keinen Äpplcr. 
Kalkofen (Arhcilgcn): Außchalb aber schöööön. 
Fragt Eingeborene nach dem Weg.
Sonst :Schnappt Euch euer Licblingsgctrünk und 
einen oder mehrere Eurer Licblmgsmcnschcn und 
sucht lauschige Plätze.
z.B. Grubc Prinz, von Hessen, Mathildcnhöhc. 
Rosenhöhe. Obcrfcld, Prinzenberg. etc.

Theater:

Staatstheater wechselnde Qualität der 
Inszenierungen.
Wagenhalle Griesheim :Von Zeit zu Zeit 
Musicals.
TAP :Boulcvardthcatcr
I ta lb n c u n  :Kabarctt. Livemusik, aber Leider
recht teuer.
Schülertheater Bringen oft recht gute Stücke 
auf die Beine, schaut also in den Veranstallungsteil 
des Darmstädtcr Echos *

Anja. Frank, Andreas

Weinstuben und Jazzkneipen:

Osttangente (Licbfraucnstr. 38): Wieviele gute 
Tropfen von der Wanderkarte schafft Ihr ? Es gibt 
immer was zu knabbern dazu!
Oktave (Landwehrstr. 13): Jazz-Club 
Jagdhofkcller (Bessungerstr. 38): oft gute Jazz- 
und Blueskonzerte, Eintritt leider recht teuer.

Cocktails:

Ego (Ricdlingcrstr. 10): richtig nett, wie im 
Wohnzimmer!
REM (Bcckcrstr. 22): kühl, modern, aber gute 
Cocktails! IVobicrt’s aus!

Parties:

Da Euch das Alles noch nicht reichen wird müßt 
Ihr unbedingt auf die Plakate von Party- 
Veranstaltern achten.
Besonders zu empfehlen sind Parties in der 
Bcssungcr Knabenschule. TH-Hauptgebäude. 
Hütchen. Schloßkcllcr. Mensa-FH. Burg 
Frankenstein, etc.

Ein Tip zum Schluß: Nun könnt Ihr Darmstadts 
Nachtleben erkunden, vielleicht findet Ihr ja etwas, 
daß unbedingt die nächsten Erslscmcstcr erfahren 
müssen? Darmstadt besitzt ein relativ gutes 
Stadtmagazin, die ..Fritz." -am Monatsanfang 
kostenlos in Kneipen. Cafes. Kinos... Ansonsten 
schaut ins Echo oder ans Schwarze Brett.
Viel Spaß!

..Rausziehen. Elisabeth! Rausziehen!... Du 
hast eine Arterie erwischi!“
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Die Snackbar im Bio —Cafe

Bereits im letzten Bio-Info haben "wir" das Projekt "Snackbar" vorgestellt. 
Damit auch unsere "Neuen" wissen, worum es geht, werde ich die Snackbar 
nochmal beschreiben, und auch eine erste Bilanz ziehen.
Die Snackbar haben "wir" Mitte des letzten Semesters eröffnet, um den 
Biologiestudenten eine Möglichkeit zu bieten, recht billig und vor allem bequem 
an eine kleine Zwischenmahlzeit zu kommen. Vorher gabt es "nur" die f 
Tankstelle vor der Biologischen Bundesanstalt und die Mensa an der Lichtwiese. 
Erstere ist recht teuer und letztere ist zu weit weg. um mal eben zwischen zwei 
Vorlesungen dorthin zu gehen. Ihr Erstsemester werdet noch merken, daß oft 
nicht einmal die Mittagspause ausreicht um sich in angemessener Zeit (d.h. ohne 
zu schlingen) mit den nötigen Kalorien und Zusatzstoffen zu versorgen. Der 
Fachbereich ist zwar recht schön gelegen (zwischen Bäumen und anderem 
Grünzeug), aber eben auch etwas im TH-Abseits. Aber zum Glück gibt es jetzt 
ja die Snackbar....
Wie sieht sie aus? Snackbar hört sich groß an, aber allzuviel können "wir" nicht 
bieten. Auf dem weißen Regal hinten links im Raum findet Ihr sie, d.h. dort 
liegen mal mehr, mal weniger (je nach Konsum) Süßig- und Salzigkeiten ( 
Herkunft: Aldi).
Wie funktioniert sie? Solange der Raum Geöffnet ist, kann sich jeder nach 
Belieben bedienen. Ob Ihr bezahlt wird nicht streng Überwacht, "wir" vertrauen 
darauf, daß Ihr Eure Mitstudies schon nicht übervorteilen werdet. Es gibt auch 
keine festen Preise, wieviel ein Snickers. Mars oder eine Handvoll Chips in etwa 
kosten, das kann wohl jeder von uns abschätzen! Im Zweifelsfall fragt man halt 
mal kurz nach. Damit sich Unehrlichkeit dennoch nicht bezahlt macht, haben 
"wir" "uns" natürlich etwas ausgedacht: "die Fachschaft" hat letztes Semester 
Einmalig DM 50 investiert und Süßigkeiten gekauft, seither kaufen "wir" nur  ̂
von dem Geld nach, das in der Snackbarkasse landet. Wenn alle ehrlich 
bezahlen, kann die Sache ewig überleben, wenn nicht, dann ist halt irgendwann 
Schluß. So wollen "wir" verhindern, daß "die Fachschaft" die Snackbar 
permanent subventionieren muß (dazu hätten "wir" auch gar nicht das nötige 
Kleingeld). Allerdings wollen "wir" auch keinen Gewinn machen, deswegen 
werden "wir" nie Geld aus der Kasse abzweigen, sondern immer all Eure 
Moneten in neue Köstlichkeiten venvandeln (Wer also mal meint, er habe zuviel 
bezahlt, braucht sich also nicht zu grämen, "wir" werden von seinem Geld nur 
noch mehr Sachen kaufen). Ob Ihr bezahlt oder nicht, müßt Ihr also mit Eurem 
Gewissen ausmachen, oder Euch Überlegen, ob Euch Tanke und Mensa allein 
lieber wären.
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Bisher klappt die Sache hervorragend. Nach den Erfahrungen mit der 
KafFeekasse hätten "wir" das nicht gedacht. Euer Hunger ist groß (in etwa 8 
Wochen wurden Schokoriegel im Wert von 170 Mark verzehrt) und die Kasse 
stimmt. Die Snackbar ist also auf dem besten Wege, ein fester Bestandteil des 
Bio-Cafes zu werden. Einziger Wermutstropfen: Wie befürchtet produzieren wir 
eine Menge Müll, aber frische Sachen können "wir" halt nun einmal nicht 
anbieten (Eis leider auch nicht). Neben den Süßigkeiten gibt es im 
Fachschaftsraum auch weiterhin Kaffee und auch immer mal wieder andere 

^Getränke zu kaufen (Hilft "uns" jemand beim Einkäufen?). Die Preise dafür sind 
im Bio-Cafe angeschlagen. Außerdem bleibt es auch wichtig, daß die Kasse für 
Getränke und die für Snacks getrennt bleiben. Haltet Euch bitte daran, damit 
"wir" merken, wenn in einer der beiden Kassen Geld fehlt.
Also, viel Spaß beim Studium und guten Appetit!!!

Für die (von der) Fachschaft Tim

P S.: Verzeiht mir bitte, daß ich "wir" und "uns" und "die Fachschaft" immer in 
Anführungszeichen gesetzt habe. Damit möchte ich ausdrücken, daß ich es schade finde, wie 
schnell man von seinen Kommilitonlnnen in die Ecke zu "denen von der Fachschaft" gestellt 
wird, wenn man sich ein wenig für Fachschaftsarbeit interessiert. Ich -und auch die anderen 
"Fachschaftier"- möchte kein "der von" sein! Theoretisch ist jeder Biologiestudent per 
definitionem ein Mitglied der Fachschaft. Leider ist es mit der Zeit üblich geworden, nur 
engagierte Studenten als Fachschaft zu bezeichnen. Ich würde mich freuen, wenn sich 
irgendwann alle als Fachschaftier begreifen würden, damit das blödsinnige Klassifizieren in 
"die von" und "die nicht von' aufhört. Wir brauchen keine Systematik im Studentenreich!



Was sind Hochschulwahlen? -  Oder die Struktur der THD

HttiMr beim Versuch, eine Vertrauenskrise zwischen Bauer 
Fritz und seiner KanshÜterin herteizufithre«

Wie jedes Jahr finden auch im nächsten 
Jahr, Hochschulwahlen statt. Es werden 
der Konvent, Fachbcrcichsräte, StuPa 
und Fachschaftsräte gewählt ln den 
letzten Jahren war die Wahlbeteiligung 
bei den Biologen sehr gering, meist war 
der Fachbereich 10 derjenige, mit der 
geringsten Wahlbeteiligung an der 
ganzen Hochschule! Den Höhepunkt 
stellten die vorletzten Wahlen dar, denn 
bei diesen Wahlen gab es keine 
studentischen Vertreter für den 
Fachbereichsrat zu wählen! Das soll sich 
jetzt ändern. Mit diesem Artikel wollen 
wir Euch zeigen, was Ihr wählt oder 
besser auf was Ihr mit eurer Wahl 
Einfluß nehmen könnt! Es folgt nun 
also eine Aufzählung und Erklärung der 
verschiedenen Gremien und Strukturen 
an der THD

Die THD setzt sich aus 18 
Fachbereichen zusammen, das sind 
sozusagen die einzelnen Fächer wie 
Biologie, Chemie, Physik,
Maschinenbau, usw. Diese setzen sich 
aus Instituten zusammen, im FB 10 Biologie 
sind das z B.: das Institut für Zoologie, das 
Institut für Botanik und das Institut für 
Mikrobiologie.____________________________

Die Gliederung der THD
Die THD ist hierarchisch gegliedert und jede 
Ebene dieser Hierarchie hat gewisse 
Entscheidungsspielräume, bzw. Mitsprache 
Rechte. In fast jeder Ebene haben die 
Studenten auch ein mitsprache Recht, welches 
im Hessischen Hochschul-Gesetz manifestiert 
ist. Eine Besonderheit macht die Sache dann 
noch verwirrender: Es gibt eine reine 
studentische Selbstverwaltung und eine 
Selbstverwaltung der Hochschule woran 
Studenten, Professoren, wissenschaftliche 
Mitarbeiter usw. beteiligt sind.

Die Zentralebene (Selbstverwaltung 
aller Hochschulgruppen)

An der Spitze der TH steht der Präsident, er 
vertritt die Hochschule nach außen, übt das
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Hausrecht aus und leitet die Verwaltung Der 
Kanzler leitet die Verwaltung nach Maßgabe 
des Präsidenten und ist für die Besorgung der 
laufenden Geschäfte zuständig. Gewählt und 
kontrolliert wird der Präsident vom Konvent 
der von den Studenten und Gruppen der 
Hochschule jährlich gewählt wird. (Unter 
Gruppen versteht man folgende: Professoren, 
Studenten, wissenschaftliche Mitarbeiter, 
sonstige Mitarbeiter) Die Zusammensetzung 
des Konvents sieht folgendermaßen aus: *
Stud.:20, Profs.:46; WiMi: 16; So.Mi.:8. Seine 
Aufgaben, außer der Kontrolle des Präsidenten, 
sind die Behandlung hochschulpolitischer 
Grundsatzfragen und evtl, die Änderung der 
Grundordnung der Hochschule. Detailfragen 
werden in den Ständigen Ausschüssen beraten. 
Die Ständigen Ausschüsse sind für alle 
Hochschulen in Hessen vorgeschrieben, im 
einzelnen sind das die folgenden:
I - Lehr- und Studienangelegenheiten (LuSt)
II - Organisation und Forschung
III - Haushalt
IV - Bibliothekswesen
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V - Datenverarbeitung 
Außerdem wählt der Konvent die gewählten 
Mitglieder im Senat 3 P rofs; 6 Stud , 4 
WiMi ; 2 SoMi , im Senat sind außerdem die 
Dekane der einzelnen Fachbereiche vertreten 
Im Senat werden Rahmenbedingungen für 
akademische Prüfungsordnungen und 
Fachübergreifende Fragen behandelt

Der Fachbereichsrat_______
Die Aufgaben des Fachbereichsrates liegen in 
der Behandlung von Fragen, die den einzelnen 
Fachbereich betreffen Da werden Finanzen an 
die einzelnen Institute verteilt, Professoren 
berufen oder Studien und Prüfungsordnungen 
geändert, wie vor einem Jahr für den Dipl 
Studiengang Bio geschehen und wie dieses 
Jahr für die Lehrämtler in Arbeit Den Vorsitz 
im FBR fuhrt der Dekan Das Amt des Dekans 
ist meist recht unbeliebt, weil es für die Profs 
nur Mehrarbeit bedeutet, nämlich die

Im Detail sieht das ganze 
folgendermaßen aus Der AStA ist 
die Regierung, bzw das Kabinett 
Es setzt sich aus verschiedenen 
Referaten (Ministerien) zusammen, 
im einzelnen sind das 
1. das Finanz-Referat 

2 das Uochschul-Referat 
3. das Sozial-Referat 
4 das Kultur-Referat 
5. das Info-Referat
6 das Öko-Referat
7 "Wissen als Ware"
Die bisher genannten Referate werden 
entweder vom AStA selbst besetzt oder vom 
StuPa gewählt und kontrolliert Es gibt aber 
auch noch die sogenannten autonomen 
Referate
i) das Ausländerlnnen-Referat
ii) das Frauen-Referat
iii) das Fachschafien-Refcrat
Diese drei Referate sind von AStA und StuPa 
vollkommen unabhängig und werden von den 
entsprechenden Vollversammlungen bzw dem 
Fachschaftenplenum gewählt 
Klar, das der AStA auch Geld braucht. Euer 
Geld, jeder von Euch zahlt bei der

Vcrwaltungsarbeit. Innerhalb der 
Fachbercichscbene gibt es dann 
noch die Instituts-Direktorien 
welche im Prinzip dieselben 
Aufgaben haben wie das Dekanat 
jedoch nur auf das einzelne Institut 
bezogen ln den Direktorien sitzt 
jeweils auch ein Student, der die 
Fachschaft auf dem neuesten Stand 
hält, sodaß sie nötigenfalls 
geeignete Maßnahmen ergreifen 
kann.

Die Studentische 
Selbstverwaltung

Das höchste Gremium der 
Studentischen Selbstverwaltung ist 
der AStA
Der AStA wird vom StuPa gewählt 
und das StuPa wählt Ihr



Immatrikulation bzw. Rückmeldung 10.-DM 
für den AStA. Der verwaltet das Geld oder 
besser gesagt, er verteilt es unter den einzelnen 
Referaten. Natürlich wird der AStA auch 
kontrolliert. Diese Kontrolle übernimmt das 
StuPa, welches dem AStA gegenüber auch 
weisungsberechtigt ist_____________________

Die Wahlen_______________
Für das StuPa kandidieren Hochschulpolitische 
Gruppierungen die zum Teil den politischen

Wenn die Wahlen dann gekommen sind und Ihr 
wählen gehen wollt: Euer Wahllokal befindet 
sich in der Mensa Lichtwiesc und Ihr braucht 
auch nicht unbedingt Eure 
Wahlbenachrichtigung, der Studenten und 
Personalausweis reichen aus Es wäre doch 
schon, wenn der FB 10 mal wieder eine 
Wahlbeteiligung von über 20% haben würde 
oder?

Harald Biens

■ f  S f R £ ! F £  M W / K j C N

Parteien nahestehen 
Jedes Jahr wird eine Wahlzeitung vom 
Wahlamt herausgegeben In dieser Zeitung 
können sich alle Hochschulpolitischen Gruppen 
vorstellen. Eine sehr empfehlenswerte Lektüre, 
damit man weiß wen man wählt. Außerdem 
wird der AStA wohl wieder eine 
Podiumsdiskussion mit den kandidierenden 
Parteien veranstallten.
Ich hoffe das dieser Artikel Euch die wirklich 
komplexe Struktur der Hochschule etwas 
transparenter gemacht hat und auch 
verdeutlicht hat wieviele 
Mitbestimmungsmöglichtkeiten die Studenten 
an der Hochschule haben. Die 
Hochschulwahlen sind kein Witz oder gar 
nutzlos sie haben einen großen Einfluß auf die 
Hochschule. Also es sollte wirklich JEDER 
wählen gehen. 4a4 M parar Uauks bt, e'aea zmn FBhrar za trihtoi, 

bst weQ «  dta crtÄsrea TnoparlMm t r f j t  Tat mir Md, 
LMacttsM, «bar das Ut t£a Wahrhaft«
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Buch macht kluch
Die Bücher für Anfangssemester

Bücher Ohne geht es nicht, mit ihnen geht es nicht unbedingt besser. 
Diese Bücherkurzbesprechung gibt eine Entscheidungshilfe. Jedoch 
Bücherlisten sind so eine Sache: Je länger die Listen, desto schwerer 
die Entscheidung. Aber diese Liste will auch noch andere Bücher 
neben den üblichen vorstellen.

Botanik

N u l t s c h ;

Allgemeine Botanik
• preiswertes Buch
• oft zu kompakt geschrieben

Lü t t g e , K l u g e , B a u e r ;

Botanik
• Eigenprodukt zweier unserer Profs
• viele Grafiken, andere finden sie 

gut, ich finde sie schlecht
• flüssiger Text
• günstiger mit Hörerschein

S t r a s s b u r g e r ;

Botanik
• Botanik-Bibel
• sehr ausführlich und umfassend
• mit ausführlicher Systematik, 

Geobotanik
• für 150% ige Botaniker
• mehr Nachschlagewerkcharakter

N u l t s c h , G r a h l e ; 

Mikroskopisch-Botanisches Praktikum

• kleine Hilfe für das Botanik- 
Praktikum

• aber danach entbehrlich

J a k o b , J ä g e r , O h m a n n ;

Botanik
• aus meiner Sicht die  Alternative
• knappe Texte a la Nultsch
• gute Grafiken
• eine kurz gefaßte Systematik

M o r t im e r ;

Chemie
• gibt einen guten Überblick
• viele Übungsaufgaben mit 

verständlich gelösten Beispielen



• nach hinten läßt das Buch ziemlich 
nach

B r o w n -L e  M a y  ;

Chemie
• „Mortimer in gut“
• Übungsbuch leider extra

R ie d e l ;

Allgemeine und anorganische Chemie
• angenehm zu lesen
• gut für Grundlagenlegung
• fürs Vordiplom
• leider keine Beispiele

S c h ü l e r -D u d e n  C h e m ie

• kleines Lexikon
• gut zum schnellen und gezielten 

Nachschlagen von Grundlagen

V o g t ;

Chemische Gleichungen -ganz einfach
• kurzes und verständliches Büchlein 

fürs Einrichten von chemischen 
Gleichungen

• Hilfe für die ACP/KCP Klausur, 
danach entbehrlich

Mathematik

K l e p p n e r /R a m s e y ;

Lehrprogramm Diffcrcntial-und 
Integralrechnung

-

• sehr speziell, siehe Titel
• verständliches schrittweises Vor­

gehen, dem Lerntempo angepaßt

L. P a p u l a ;

Mathematik
• verständliche Erklärungen
• Lösungsbuch mit guter 

Formelsammlung und 
durchgerechneten Beispielen

Physik

.Am wichtigsten sind die Übungen, 
auch wenn sie zu schwer erscheinen. 
Man sollte hingehen, um die
Musterlösungen mit Erklärungen zu 
den Übungen zu haben. Auf diesen 
Übungen baut dann auch die
Vordiplomsklausur auf.

J. OREAR 

Physik
• Allgemeines Physikbuch mit 

Beispielaufgaben
• Grundlagen

K u c h l in g

Taschenbuch der Physik
• Formelsammlung mit Text
• gut zum Nachschlagen und 

auswendig lernen (Vordiplom)

S c h a u m s  Ü b e r b l ic k e ;

Physik
• Übungsbuch mit verständlichen 

Lösungen
• Überblick über die nötigsten 

Formeln
• viele einfache bis hin zu schweren 

Übungsaufgaben

H a l l id a y /R e s n t k ;

Physics
• englisches Lehrbuch
• verständliche Erklärungen



Zoologie

K ü k e n t i ia l ;

Leitfaden zum zoologischen Praktikum
• an diesem Buch ist das ganze 

Grundpraktikum ausgerichtet, es 
gibt keine Alternative. Das Eiuch ist 
gut, aber oft veraltet geschrieben.

W f.h n f r -G f.h r in g ;

Zoologie
• modern
• knapp gefaßt
• übersichtlich
• sehr gute Schemata
• Tierstämme zu knapp

R e m a n e , St o r c h , W e l s c h ;

Zoologie
• mehr klassisch orientiert
• gute, ± detaillierte Zeichnungen
• wenige Schemazeichnungen
• Stämme des Tierreichs kurz und 

übersichtlich beschrieben

Allgemeine Biologie

Wer Bio-Leistungskurs hatte kann oh­
ne Buch auskommen, ansonsten:

L in d n e r ;

Biologie
• Schulbuch
• gute farbige Zeichnungen
• gut zusammengefaßt, vielleicht zu 

kurz
• handliches Format

C z ih a k , L a n g n e r , Z ie g l e r ;

Biologie
• Umfassend
• Inhalt übertrifft manchmal sogar 

die Bücher über allgemeine Zoolo­
gie und Botanik

• etwas unübersichtlich

• abwechselnd botanische und zoo­
logische Themen

• deswegen kann man nicht in einem 
Stück „durchlesen“

S c h ü l e r -D u d e n  B io l o g ie

• kleines Lexikon
• Stichworte sind zu sehr nach dem 

Unterstufenstoff ausgerichtet.

D T V -A t l a s  d e r  B io l o g ie

• gute Nachschlagemöglichkeit >
• leicht verständlich
• eine Textscite neben einer Abbil­

dungsseite, daher sehr anschaulich

Unnötig im 1. Semester // Egal W(M", 
von Prof. H. G. Gassen erzählt wird, v.-' 
• Die guten Bücher (Strcycr, Voet) 

sind teuer (ca. 100 DM), und wer­
den erst ab dem 4. oder 5. Seme­
ster benötigt.

*

Auswahlkriterien

Soweit meine Empfehlungen. Auf 
jeden Fall sollte man sich jedes Buch, 
bevor man es kauft, anschauen und 
prüfen :
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. Sagt mir das Layout zu? (In ein 
häßliches Buch schauen macht 
keinen Spaß, und das Lernen damit 
noch weniger.)

• Wie umfangreich sind das Inhalts­
verzeichnis und das Stichwortver­
zeichnis? ( Sind diese nämlich zu 
knapp, wird das Suchen zum 
Fluchen.)

fP  Wie sind die Grafiken?
• Wie ist der Text gegliedert?
• Wie sind die Themen gegliedert?
• Bekomme ich das gleiche Buch 

„second hand“ billiger?
• Benötige ich das Buch nur jetzt 

oder auch später?

Sicher hätten andere Leute bei ihren 
Buchtips weitere und nicht dieselben 
Vorlieben und Prioritäten. Aber wenn 
einer oder eine sagt: „Das isses.“, dann 
heißt das, für ihn oder für sie 
persönlich ist das Buch gut. Schaut 
also die Bücher vorher gut an, und 
schaltet nicht Euer Hirn ab, nur weil so 
eine Bücherliste existiert.

Marc Wickel

MAi JA S£tA, dass D/£ UM Aor DAS LStä/s) 
u°*.8£itetTSH soll, A0£*. iA.<f£/vo lue hap ick!

/Vg//V STVO'VM A*D£*.S VoacerrtLLT.
.

Film zum Anfassen -  
Der Studentische 
Filmkreis THD
Wir haben uns zur Aufgabe 
gemacht, die Aura „Film" zu 
erfassen, den N ebel zu durch­
stoßen, der für A ußenstehen­
de das Kino schlechthin um ­
gibt.
Film kann man ansehen -  
vorausgesetzt, das Programm 
stim m t. Hier sollt Ihr mitar- 
beiten.
Film kann man selbst machen
-  vorausgesetzt, man hat die 
Technik. Wir haben sie, Ihr 
könnt sie einsetzen.
Film kann man durchleuchten
-  auch theoretisch.
Wir beschäftigen uns m it dem 
M edium allgemein. Jesemal, 
wenn wir Informationen zum  
Programm zusam m enstellen  
oder selbst Realisierungen von  
Projekten anstreben. Denn  
praktische Arbeit ist undenk­
bar ohne theoretische Reflex­
ion.
So vielseitig -  Du bist vie l­
leicht eine neue Facette.

ENTISCHER 
IFILMKREIS THD

Wir treffen uns jeden ersten Montag im 
Monat um 20.00 Uhr sowie vor und 
nach den Filmvorführcungcn in unse­
rem Büro unter der Mensa im Stadt­
zentrum (Otto-Bcmd-Hallc).
Unsere Vorstellungen sind dienstags 
und donnerstag, immer im Audi-Max 
um 20.00 Uhr. Die Filmtitel des jeweils 
laufenden Semester-Programms ent­
nehmt Ihr bitte unseren Programm­
heften, die wir zu den Vorstellungen 
auslegcn sowie den Handzetteln, die zu 
den Filmen in den Mensen ausliegcn. 
Interessenten sind immer willkommen. 
Telefon 16-3339.
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Uni-Bluff'
Szene aus dem Hörsaal (frei nach berichten aus der Presse):
Es sind dabei: Do= Dozent 

A= Student A 
B= Student B 
C= Student C

Do: ...ich lasse die Unterschiede zwischen aktivem und passiven
Transportvorgängen nochmal zusammen:....bla,bla,blubber....

(er tut es sehr präzise)
(gebanntes Schweigen im Hörsaal)

A (denkt): So ein Mist, ich kapiere es nicht...bin wohl zu blöd dafür....
{schaut sich um) Der B guckt wieder so aufmerksam und die in der 
ersten Reihe, die haben cs wohl schon vorher gewußt. Naja, dann heißt 
es halt mal wieder Bücher wälzen...oder ob ich mal fragen soll?...nee,das 
stört bloß, der Do ist ja schon längst ganz woanders... (zögert, dann zu B 
gewandt) Sach maaa, kapierst Du das?

B: Man, ich wollte gerade zuhören, logisch hab ich das verstanden...
A{denkt): Scheiße, bloß ich nicht..
C(aus der ersten Reihe): Herr Do, können Sie nochmal sagen, wie die das 

machen, diese Carrier-Dinger?
Do: ...aber gerne..bla,bla,blub...
B{laut):... aaach sooo...
A{denkt): Wie, B sagte doch gerade, er hätte es geschnallt?!

{Nach vielen "Ach, so"'s beruhigt sich der Hörsaal und der Dozent fährt
fort)

So oder so ähnlich wird der sogenannte Uni-Bluff in der Presse beschrieben. 
Kaum einer versteht die Sachverhalte auf Anhieb, aber keiner gibt das zu und 
allen ist es zu peinlich zu fragen. Diesen Uni-Bluff gibt es auch hier in 
Darmstadt, aber ich finde, es ist gerade noch zu ertragen. Klar, gefragt wird 
wenig, es kostet halt nim einmal Überwindung sich vor 100 Leuten die Blöße zu 
geben, selbst wenn man überzeugt ist, nicht der einzige Ignorant zu sein. 
Zumindest gehen die Studenten nicht so großkotzig miteinander um, wie es 
immer heißt (Ausnahmen gibt es natürlich überall). Man gibt es zu, wenn man 
etwas nicht verstanden hat. Und wenn jemand etwas kapiert hat, ist er doch oft 
bereit, das Konkurrenzdenken für eine Zeit abzulegen, und seinem Mitstudenten 
aulzuklären. Ich möchte dann auch nicht vor dieser Art des Uni-Bluffs warnen, 
sondern vor einer mindestens ebenso verbreiteten Variante davon, nämlich vor 
der Panikmache von seiten der höheren Semester:
Die meisten von Euch werden es noch merken. Immer wenn man sich nach 
Vorlesungen, Praktika und Leistungsnachweisen des laufenden oder nächsten 
Semesters erkundigt, erhält man vorwiegend negative Antworten:



t

Die Mathe-Aufgaben sind ohne Abschreiben einfach nicht zu schaffen, KCP 
besteht man bestenfalls im fünften Anlauf, die Assistenten im Physikpraktikum 
sind unmenschlich, das Physik-Vordiplom ist sowieso unmöglich und Organik 
gleich dreimal...usw. etc.pp.
Sehr oft sind solche Antworten mit dem (natürlich) gutgemeinten Rat verbunden, 
am besten schon fünf Wochen vor Semesterbeginn mit dem Büffeln zu 
beginnen. Der Antwortgeber wird meistens auch nicht darauf verzichten, mit 
einem glücklichen Lächeln zu behaupten, er habe damals auch den Fehler 
gemacht und erst in der Nacht vor der Klausur mit dem Lernen angefangen, und 
nur mit Zähneklappem eine eins geschrieben. Aber das habe er natürlich nur 
seiner persönlichen Begabung zu verdanken und überhaupt, man könne es nicht 
zur Nachahmung empfehlen....
Spaß beiseite, oft hat man wirklich das Gefühl, daß der eine oder andere meint, 
er müsse den "Kleinen" gehörig Angst machen und betonen, daß er 
glücklicherweise schon im X-ten Semester ist. Andere verallgemeinern auch 
gerne Ihre persönlichen Mißerfolge und behaupten, nur die Gottgleichen unter 
uns könnten das Studium schaffen. Außerdem schwingt bei solchen 
Negativdarstellungcn oft eine gehöriger Anteil Frust über das eigene Studium 
mit.
Dennoch ist nach wie vor das Befragen von älteren Kommilitonen sehr zu 
empfehlen, und Ihr solltet Euch nicht scheuen cs zu tun. Aber man sollte dabei 
immer die Antworten sorgfältig filtern und immer mehrere Leute fragen. Das 
"Filtern" erfordert natürlich etwas Erfahrung, aber die werdet Ihr schnell 
bekommen.
Mich hat es jedenfalls oft geärgert, wenn ich mich von Gehörtem habe verrückt 
machen lassen, und im Nachhinein alles gar nicht als so schlimm empfunden 
habe. Man kommt sich dann schon irgendwie verschaukelt vor.
Als lezten Tip: Filtert auch meinen Ratschlag, es nur eine Meinung unter vielen.

Tim
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Dann studieren Sie 
halt' ein Jahr länger!

Prof. XY: „Wieso Nachklausur? Wenn Sie jetzt durchgefallen sind 
dann schreiben Sie die Klausur halt nächstes Jahr noch mal. Ich 
schreibe doch nicht eine Klausur zigmal für lernfaule Studenten, da~ 
macht mir zuviel Arbeit. Und ab wann jemand bestanden h? 
bestimme ich.“

Interesselosigkeit
„Aber das geht doch nicht, das kann 
der doch nicht machen.“, heißt es 
dann von allen Seiten. Man versichert 
den Betroffenen sein Mitgefühl und 
seine Solidarität: „Find' ich echt nicht 
O.K., Du, da müßt' man mal einer 'ne 
Aktion starten“. Aber es ist 
Semesterende, Studenten 
und Studentinnen trennen 
und zerstreuen sich, 
schimpfen auf die 
Professorenwillkür und auf 
diese Weise verlängert sich 
für die leider durchgefal­
lenen Studentinnen und 
Studenten ihr Studium um 
ein Jahr.

Spielregeln
Wenn etwas in dieser Richtung statt­
findet ist die Sache aber noch lange 
nicht gelaufen. Die Professorinnen 
und Professoren können nicht selbst­
herrlich entscheiden. Sie sind an 
Beschlüsse übergeordneter Gremien 
(Fachbereichsrat etc.) gebunden bzw. 
müssen sich mit ihren eigenen 
Interessen ebenfalls an diese Gremien

wenden. Schließlich gilt (für alle!) 
auch immer eine Sludienordnung 
(Tip: Auf die Wortlaute achten!).

Eigene Interessen vertreten
Damit im Interesse der Betroffenen 
diese Gremien Beschlüsse fassen 

können, müssen sie aber 
angesprochen werden. Das 
bedeutet, man muß sich die 
Mühe machen und einen, 
sein Problem betreffenden, 
entsprechenden Antrag an 
das jeweilige Direktorium 
und/oder an den Fach­
bereichsrat stellen und ihn 
dort auch vertreten. Über 
Formulierungen, generer 

Vorgehensweisen, kann man sich bei 
der Fachschaft informieren.

Die Bio-Fachschaft
„Aber die Fachschaft könnte doch 
dann gleich selbst,...wozu sind die 
denn da ?“. Die sind dazu da 
studentische Interessen zu vertreten. 
Dies geht aber nur, wenn die 
Studenten Interessen äußern. Denn die 
Fachschaft kann nur effektiv handeln, 
wenn sie informiert wird.

Marc Wickel



W ie man an das kommt, was man so braucht

Wir haben hier an der TH-Darmstadt zwei Schreibwarenläden direkt in den Mensen. Die 
Öffnungszeiten für den AStA-Laden in der Stadtmitten-Mensa sind von 940-1430i die vom 
Mensaladen auf der Lichtwiese von 1030—1500.

Die Preise des Ladens Stadtm itte werden vom AStA subventioniert und sind dem­
zufolge äußerst günstig. Ihr bekommt dort unter anderem Collegeblöcke, Klemmappen, 
Tintenpatronen, Schnellhefter und Ordner (neue und gebrauchte). Das Sortiment ist je­
doch auf die dortigen Fachbereiche (Ingenieure, Geisteswissenschaftler u. ä.) abgestimmt, 
aber den allseits bekannten „Biologenkarton" für die Schnibbelkurse und Millimeter- und 

j^ogarithmuspapier (auch einzelnd!) haben sie auch.
Der Mensaladen auf der Lichtwiese ist nicht subventioniert, aber die Preise sind an­

nehmbar. Vor allem versucht der Laden eine breite Palette an Öko-Produkten zu bieten, 
z. B. Konverter, Kolbenfüller, Textmarkerohne Lösungsmittel, Bleistiffte in den verschie­
denen Härten ohne Lack (nur geölt), Tintenfässer, Kautschukradiergummis, Kautschuk- 
kondome, Holzspitzer und ein breites Angebot an Altpapier-Artikeln wie Schnellhefter und 
Collegemappen. Es gibt auch ein Nachfüllsystem für Alleskleberflaschen.

Der Tip: Am Anfang des Wintersemesters gibt es immer Sonderangebote. Ach ja, 
natürlich gibt es auch im Mensaladen „Biologenkarton", allerdings etwas teurer, und 
ebenfalls Millimeterpapier und Logarithmuspapier.

In beiden Läden erwartet euch freundliches und sachkundiges Personal.

So, jetz t noch ein weiteres Thema: die „Kopierläden". Die billigsten Kopierläden sind 
alle in der Stadtm itte, ihr müßt euch halt durchfragen — jeder Student dort kann euch 
welche nennen.

In der Umgebung der Lichtwiese kosten die Kopien alle 10 Pfennig. Es gibt Bargeld­
kopierer und Kopierer, die nur mit CopyCard (gibt’s im Maschinenbaugebäude und im 
Laden im Archi-Gebäude) funktionieren. Die Kopierer der Physiker (Stadtm itte) benutzen 
ein anderes System: die Karten sind nicht kompatibel.

Die öffentlichen Kopierer sind meist sehr schlecht oder sowieso kaputt. Im Architektur­
gebäude (Petersenstraße 15) gibt es jedoch einen Kopierladen mit sehr guten Kopierern. 
Einer der Kopierer hat einen Stapeleinzug, was sehr nützlich ist, falls ihr große Men-

Izen loser Blätter kopieren wollt. Nebenbei gibt es noch Mövenpick-Eis, Süßigkeiten und 
Modellbaubedarf.

Der absolute Geheimtip ist die Cafe-Theke in der „Kuhle“ im Archigebäude. Wenn 
euch die Cafeteria in der Mensa stinkt, geht doch mal dort vorbei. Im übrigen ist sie auch 
billiger als die Mensa-Cafeteria.

Viel Spaß beim Ausprobieren!

c



Das Lernzeutrum M athematik - LZM

Das LZM ist eine Einrichtung des Fachbereiches Mathematik, die den Studenten der verschiede­
nen Fachrichtungen Gelegenheit geben soll, alleine oder in Gruppen Mathematik zu lernen. Um 
dies zu unterstützen, steht während der Öffnungszeiten eine Präsenzbibliothek speziell für Stu­
denten des Grundstudiums zur Verfügung. Außerdem gibt es zu jeder Vorlesung einen Ordner 
mit Skripten, Übungsblättem, Lösungen usw. Ebenso gibt es für die verschiedenen Studiengänge 
Ordner mit den alten Vordiplomsklausuren in Mathematik (meist ohne Musterlösungen). Al­
le Ordner kann man während der Öffnungszeiten benutzen und entleihen. Weiterhin kann 
man bei Unklarheiten, Fragen zur Vorlesung oder ähnlichem den beratenden Professor oder 
Assistenten fragen. Für Anregungen, Mitteilungen oder Beschwerden zum LZM gibt es einen 
Briefkasten (mitte unten) im zweiten Stock (gegenüber dem kommentierten Stundenplan).

D ie Fhrben der Ordner:

Die Ordner sind durch farbige Rücken­
schilder gekennzeichnet. Aktuelle Ordner 
tragen zudem einen andersfarbigen Punkt.

Gelb: Veranstaltungen für Elektrotech­
niker, Maschinenbauer, Wirtschaft­
singenieure.

Grün: Veranstaltungen für Bauingenieu­
re, Vermessungsingenieure, Biolo­
gen, Chemiker, Soziologen und Son­
stige.

Blau: Analysis für Mathematiker, Phy­
siker und Informatiker; Metrische 
Räume.

Wei8s: Hauptstudiumsveranstaltungen.

*

Orange: Lineare Algebra, Numerik und 
Statistik für Mathematiker, Physi­
ker und Informatiker; sonstige Ver­
anstaltungen für Informatiker.

W e is s (m it  N u m m e r n ) :
Vordi plomskl ausuren

e;

B e r a tu n g

Die Beratung wird von Professoren und Assistenten des Fachbereichs Mathematik durchgeführt. 
Die Beratungszeiten ändern sich jedes Semester. Ein Plan wird zu Beginn des Semsters neben 
der Tür zum LZM ausgehängt. Im laufe der Semesterferien wird in einer Woche eine Beratung 
von Professoren und Assistenten durchgeführt. Und in einer zweiten Woche wird eine Beratung 
von HiWi8 angeboten. Während der restlichen Zeit gibt es die Möglichkeit die Ordner auszulei­
hen und die Präsenzbibliothek zu benutzen. Näheres siehe Aushang zum Ende des Semesters.



Nicht ausleihbare Ordner

Im Sommersemster 93 wird es probeweise 
nicht entleihbare Ordner geben. Dies wer­
den zusätzliche Ordner zu allen aktuellen 
Vorlesungen sein, die dann nur noch zur

00-01 Formelsammlungen, Wörterbücher, Allgemeines

02-10 Graphentheorie, Kombinatorik, Logik, Zahlentheoric

11-13 Algebra, Gruppentheorie

14-15 Analytische Geometrie, Lineare Algebra

25 Analysis

30 Funktionentheorie

34-46 DifTerenetialgleichungen

50-57 Darstellende Geometrie, Topologie

60-65 Numerik, Statistik, Wahrscheinlichkeitstheorie

94 Algorithmen, Formale Sprachen

95 Didaktik der Mathematik, Schulmathematik

96 Aufgabensammlungen

U Unterhaltung, Knobeleien 

S Studienorganisation



A u s le ih e

EI« werden keine einzelnen Blätter verliehen. Man sollte die Ordner auch wieder so zurück­
bringen, wie man sie vorfinden möchte. Ordner zu aktuellen Vorlesungen müßen so schnell wie 
möglich zurückgegeben werden. Auf jeden Fall sollten alle Ordner noch am selben Tag wieder 
zurück sein.

•  Das Ausleihen erfolgt durch eine 
Karteikarte, die in jedem Ordner 
vom in einer Folie steckt.

•  An diese Karte wird der aktuelle 
Studentenausweis mit einer Büro­
klammer geheftet.

f
•  A uf die Karte wird das aktuelle Datum gestempelt. Anschließend wird die Karte in de. 

Karteikasten, entsprechend der Farbe des Ordners (den man ausleihen möchte), einsor­
tiert. Um mehr als einen Ordner auf einmal auzuleihen, steckt man die Karteikarten (mit 
Studentenausweis) in ein spezielles Fach im Karteikasten, das mit *> 2“ gekennzeichnet 
ist. Stempel und Karteikasten gibt cs bei der Beratung.

•  Wenn man den Ordner zurückgibt steckt man die Karteikarte wieder in die Folie.

R e ch n e r

Im Lernzentrum steht ein PC, der für alle benutzbar ist. Er hat kein Laufwerk. Auf dem 
Rechner ist das mathematische Programm DERIVE installiert. Eine Kurzbeschreibung liegt 
beim  Rechner.

In der ersten Semesterwoche ist das Lernzentrum aus organisatorischen Gründen geschlossen.
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K . H . I H T . F . D . S . A .
Kleines Hessisches Wörterbuch Für Den Studienanfänger

Aldi. Aid Da kann man nicht cinkaufcn.
das sind Manu und Papi Kerb

Äpplcr. Abbclwoi Was dem Briten sein fee ist 
dem Hessen sein Apfelwein. 
(Äpplcr-Timc ist übrigends 
jederzeit!)

Bembel offizielles
Apfclwcinausschankgcfäß

Kippsche

Bcrscht(c) Bürste, bürsten oder Bürstadt ? Kräbbl
Bicrsche Schmeckt auch gut! (wenn

kein Äpplcr da ist) Lapping
»indische Haan gefärbte Haare. Latwerje
^Dippschc Topf (Jedes Dippschc hat sein

Deckclschc.) Lewwerküs
Dutt Nein, keine Frisur - eine Tüte. Mackäc. Stecher

Oftmals zum Rauchen mit 
niederländischen Spezialitäten

Meenz.

gefüllt. Molwerl
Ei gude wie, Ei. Sprachlicher Teil des hiesigen
Ei Morsche, Begrüßungsrilus'.
Ei guMorschc. Übliche Antwort: Gut, und Ollmoi
Wie her. Gude her selbst ?
Gcclc Riewe Dnucus sativus ist gesund und 

enthält viel Karotin.
Rippschc mit Kraut

Geripptes Einzig erlaubtes, v om Vatikan Schaffe
abgcscgnctcs.
Apfclwcintrinkgcfäß

Schmascrt. Abcntick

Guzjc Bonbon Schneck,
Babbisch Guzjc Hochdeutsch: Entschuldigung. Schncckschc

aber Du nervst mich schon den Schobbc
ganzen Abend. Würdest Du die Slöffsche
Güte besitzen aus meinem
Dunstkreis zu treten ? Sludcntckopp

Handkäs mit Musigg Augen zu. Nase zu. Mund zu. Langhaarige
Ohren zu ! Bombclcschcr,

Haschirn, Hasekopp Blödmannsgehilfe Strommastcumsä-
Heiner Ab jetzt auch Du und alle schcr

anderen 140000 Darmstädtcr. Watz.
^ le r Mchrz.wcckwort der 

Eingeborenen. Bedeutet
Watzcvcrddl

entweder cy oder hey oder was Weck
weiß ich. Woi

XXX-Sau: Drecksau. 
Alt Sau, Dumm'Sau. 
Blöd'Sau. usw.

Anja und Andreas

Kirchweih. Kirmes. 
Schützenfest. Ist ganz wie bei 
euch zu Haus: Spiel und Spaß 
mit Besoffenen und 
Schlägereien.
Euer wohlverdientes 
(wohlgchaßtcs) Zigarettlcin. 
Krapfen. Berliner. Bonner. 
Pfannkuchen 
Bcssungcr
Pflaumcnmuß. Besser. Satter. 
Lecker!!!
Leberkäse
So heißt Dein Freund.
Meenz bleibt Mecnz wie's 
singt und lacht.
Entweder ist das beleidigend 
oder ein Mundwurf 
(Totalhochdcutsch).
Alles mcins. Ein sehr gieriger 
Mensch.
Gchcimcodc für: Stich in die 
Braut
Arbeiten — liiccchh! 
Landläufiger Name der 
Calliphora ervlhrocephala. 
Nettes, fast liebkosendes, Wort 
für Frau.
Prost beim (Äbbci)Woitrinkcn. 
Nein nicht was Du denkst. Es 
ist Abbclwoi 
Ja was wohl ?!
Nicht gern als Schwiegersohn 
gesehene Mitglieder der 
Gesellschaft

Selber W alz!
Martinsviertcl, hier gibl's die 
meisten Kneipen.
Brötchen
Wein gibt s hier auch zu 
Trinken.
Sau ist ein Zauberwort. Sage 
irgendwas und hange Sau dran 
und schon hast Du jemanden 
beleidigt.



Lernzentrum GYL am FB 3
W ir wenden uns an alle GYL-Studierenden (Lehramt an Gymnasien) der Lacher

Mathematik, Physik, Chemie. Biologie, Geographie, Geschichte, 
Sozialkunde und Sport, aber auch an keferendare'-innen,
Lehrer -innen und alle, die sich einen engeren Kontakt zwischen 
Schule und Hochschule wünschen

l)ic Idee ist. - Gelegenheit zu geben, Erfahrungen über Schule und das GYL-
Studium auszutauschen,
- einen Ort zu Schäften, an dem ihr fragen stellen könnt von der 
Stuaienplanung über Arbeitsschwierigkeiten in Veranstaltungen 
bis hin zu Problemen der Schulpraxis,
- einen Platz zur Vertilgung zu stellen, an den m..n sich für kurze 
Zeit zuruckziehen. in Literatur stöbern oder miteinander reden 
kann.
- Raum zu bieten für Kritik an der Aus ildungssituation der 
Lehramlsstudierenden an der THD,
- Kontakt zu Schulen herzustellen und Diskussionen mit 
Lehrem/-innen und Referendarem-innen zu führen

W ir bieten Euch - Literatur zum '1 hema 'Schule' (Bücher. Zeitschriften
•Untemchtsmodelle),
- Literatur zu Arbeitstechniken (Wie schreibe ich ein Referat?....).
- Beratung (allwissend sind wir natürlich nicht, aber vielleicht 
kommt mar auch durch gemeinsames Nacnaenkcr: zu Problem­
lösungen),
- einen Arbeitsraum (hier können sich Arbeitsgruppen treffen).
- einen 'Kommunikationsraum' (zum Gedankenaustausch, zum 
Zuhören etc.),
- Diskussionsveranstaitungen mit Studierenden anderer Semester 
und 1 ei!nehmem/-innen aus verschiedenen Bereichen cer Lenrer- 
ausbiidung.

W o ?
Wir befinden uns im Gebäude 2c 
(Institut für Pädagogik in der 
Pankratiusstr. 2/Eingang Schloß- 
ganenstraße) im 1 Stock

W ann ?
Ab dem 26.Oktober haben wir 
zu folgenden Zeiten geöffnet: 
Montag bis Freitag 
von 12 00 bis 14.00 Uhr
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Studium und Computer - braucht man einen PC für das 
Biostudium? - Wenn ja dann welchen?

Grundsätzlich braucht man keinen Computer 
im Biologie (Grund-)Studium. Es gibt hier in 
Darmstadt glücklicherweise noch keinen Prof., 

der von den Studenten erwartet, daß sie ihre 
Protokolle oder sonstigen Ausarbeitungen mit 
der Maschine schreiben! (Das finde ich 

übrigens äußerst positiv.) Allerdings 
spätestens bei der Diplomarbeit spielen die 
meisten Studenten mit dem Gedanken sich 
einen PC zuzulegen oder zu leihen. Mir ist 
aufgefallen, daß es dann meistens zu spät ist 
und daß diejenigen, die sich kurz vor der 
Diplomarbeit einen PC zugelegt haben, besser 
damit beraten gewesen wären, das Geld für 
einen Schreibservice zu investieren!

Man muß den Computer 
kcnnenlcrnen, dazu braucht man 
Zeit....

Ein Computer ist nicht so zu bedienen wie 
eine Schreibmaschine, es gibt viele Haken und 
Ösen, die es bei einer Schreibmaschine nicht 
gibt. Allerdings kann ein Computer einem die 
Arbeit erheblich erleichtern, sei es nur durch 
ein »hübscheres« Erscheinungsbild oder durch 
das automatische Erstellen von 
Inhaltsverzeichnissen, oder, oder...
Um die Möglichkeiten, die der PC bietet, 
richtig ausnutzen zu können, muß man schon 
einigermaßen vertraut damit sein. Diese 
»Vertrautheit« bekommt man aber nur im 
Laufe der Zeit, wenn man sich in Ruhe mit 
den Programmen beschäftigt und nicht unter 
Zeitdruck steht. Im Laufe der Zeit entdeckt 
man dann, daß man mit dem PC ganz schnell 
eine Gliederung erstellen kann, immer wieder 
kehrende Floskeln mit einer Tasten 
kombination automatisch einfügen kann usw.. 
Man entdeckt aber auch, daß ein Computer aus 
heiterem Himmel nicht mehr funktioniert, oder 
gar während man einen Text eingibt einfach 
den Geist aufgibt und damit das Werk von 2h 
weg ist. Nun rauft man sich die Haare und

weiß nicht mehr weiter. Passiert einem sowas 
beim Schreiben eines zweiseitigen Protokolls 
ist alles o.k., passiert einem so etwas beim 
Schreiben der Diplomarbeit eine Woche vor 
Abgabetermin, fängt die große Panik an. Was 
ich damit sagen will ist, daß man sich nicht 
früh genug mit dem Computer beschäftigen 
kann. Denn je  länger man mit dem Computer 
arbeitet, um so besser kommt man mit solchen 
Ausnahmesituationen klar.

Am Anfang spart der Computer 
keine Zeit!

Allerdings stellt ein PC am Anfang keinesfalls 
eine Zeitersparnis dar, im Gegenteil am 
Anfang kostet ein Computer verdammt viel 
Zeit, kennt man sich dann aber mit ihm aus, so 

ist er doch eine große Hilfe, auch schon im 
Grundstudium. Ich konnte den Computer 
schon bei einigen Mathe und Statistik 
Aufgaben sehr sinnvoll einsetzen und auch bei 
einigen Protokollen hat er mir schon geholfen 
.(Wobei ich hier zugeben muß, daß ich eine 
sehr unsaubere Handschrift habe und 
deswegen auf den PC zurückgegriffen habe!) 
Später im Hauptstudium erkennt man immer 
mehr wie man einen PC sinnvoll einsetzen 
kann. Allerdings muß ich bei allen Vorteilen, 
die der Computer bietet, auch auf einen 
gravierenden Nachteil hinweisen: Für 
Gruppenarbeit ist ein Computer in keinster 
Weise geeignet, selbst wenn man nur zu zweit 
am PC arbeitet, verliert derjenige, der nicht 
direkt an der Tastatur sitzt, ganz schnell den 
Überblick!
So jetzt habe ich genug über den Einsatz des 
Computers im Studium gesagt, jetzt stellt sich 
noch die Frage, welchen Computer braucht 
man?

Welcher Computer ist der 
Richtige für mich?

Hier stellt sich zuerst die grundsätzliche Frage,



soll es ein APLE oder ein IBM-Kompatibler 
Computer sein? Hierzu kann ich nur sagen, daß 
der Aple eigentlich die bessere Wahl ist, denn er 
ist sehr einfach zu bedienen, und wenn er 
erweitert werden soll gibt es im Normalfall keine 
Probleme, auch die Leistung eines Aples ist sehr 

gut, nur zwei große Nachteile hat der Aple 
leider: 1. ist er teurer als der IBM-Kompatible 
PC, 2. Der Aple ist nicht so verbreitet wie der 
IBM-kompatible, d.h. es kann leicht zu 
Problemen beim Datenaustausch kommen, man 
sitzt quasi auf einer Insel. Der IBM-Kompatible 
PC, ist schon für wenig Geld zu bekommen und 
auch sehr weit verbreitet, selbst in 
Arbeitsgruppen, die fast nur Aple PCs haben, 
findet sich auch der eine oder andere IBM- 
Kompatible PC. Wenn man sich dann für den 
Kauf eines IBM-Kompatiblen PC 's entschieden 
hat stellt sich natürlich die Frage, was für einen 
Prozessor es denn sein soll, ein 386er, ein 486 

SX oder DX oder gar ein Pentium (586er)?

386, 486 SX, 486 DX, 586?????

Der Prozessor ist nicht unbedingt 
ausschlaggebend! Denn was nützt ein 
superschneller Prozessor, wenn er keine Daten 
zum Verarbeiten hat, bzw. die Peripherie so 
langsam ist, daß die Daten nicht weitergeleitet 
werden können! Aufgrund der obigen 
Feststellung reicht eigentlich ein 386 DX 40 

Prozessor, allerdings sind diese Prozessoren 
schon fast nicht mehr im Handel, es bietet sich 
also ein 486 SX 33 an. Alles, was darüber 
hinausgeht, ist nach meinen Beobachtungen 
rausgeschmissenes Geld! Der Unterschied 
zwischen einem 486 SX und einem 486 DX ist 
nur, daß der 486 SX keinen internen 
mathematischen Coprozessor hat. Dieses Manko 
macht sich allerdings bei normaler Benutzung 
eines PC 's nicht bemerkbar sondern nur bei sehr 
rechenintensiven Programmen wie Graphik 
Programmen oder Tabellenkalkulationen, und 
bei Tabellenkalkulationen erst bei sehr 
komplexen Tabellen, mit denen ein normaler 
Biologiestudent nichts zu tun hat. Außerdem läßt 
sich ein Prozessor im Normalfall sehr leicht 
austauschen, was bei der momentanen 
Preissituation durchaus von Vorteil ist! Wenn es 
nicht unbedingt der Prozessor ist, auf den man

achten sollte, auf was soll man denn dann 
achten?

Welcher Monitor ist der richtige?

Das wichtigste ist unter ergonomischen 
Gesichtspunkten der Monitor. Dieser sollte auf 
jeden Fall eine Frequenz von mindestens 70 Hz 
bringen und das bei einer Auflösung von 800 x 
600 Punkten. Eine niedrigere Frequenz führt zu 
einem sehr unangenehmen und ermüdenden 
Flimmern. Auch ist es deutlich angenehmer, an 
einem Monitor mit einer Diagonalen von 15 Zoll 
zu arbeiten, als an einem Monitor mit einer ^  
Diagonalen von 14 Zoll, ein 17 Z öllerist 
natürlich noch angenehmer, allerdings auch noch 
teurer, aus diesem Grunde rate ich zu einem 
Monitor mit einer Diagonalen von 15 Zoll.

Speicher ist durch nichts zu 
ersetzen.... außer durch mehr 
Speicher!

Als nächstes Kriterium sei der Arbeitsspeicher 
genannt. Hier lohnt sich auf jeden Fall eine 
Ausstattung von mindestens 8 Megabyte. Denn 
die modernen Betriebssysteme oder 
Betriebssystemaufsätze wie z.b. Windows, 
benötigen sehr viel Arbeitsspeicher, so daß ein 
effizientes Arbeiten erst ab einem 
Speicherausbau von 8MB beginnt; hat man 
weniger Arbeitsspeicher, müssen immer wieder 
Teile des Speichers auf die Festplatte 
ausgelagert werden, was sehr viel Zeit braucht 
und zu merklichen Pausen im Arbeitsablauf 
führt. Wie ich anfangs gesagt habe, braucht <0f 
Prozessor Material zum bearbeiten, dieses 
befindet sich im Arbeitsspeicher, ist es dort 
nicht, sondern auf die Festplatte ausgelagert, so 
braucht es sehr viel Zeit, dieses Material wieder 
in den Arbeitsspeicher zu holen, in dieser Zeit 
läuft der Prozessor im Leerlauf! Also lieber 
einen SX als einen DX, aber dafür mit 8 MB!!!! 
(Ich hatte schon oft Gelegenheit einen 386 DX 
40 mit 8MB Arbeitsspeicher mit einem 486 DX 
33 mit 4MB Arbeitsspeicher zu vergleichen! 
Nominell müßte der 486er fast doppelt so 
schnell sein, denn er hat ja  den schnelleren 
Prozessor, dem war aber nicht so, der 386er war 
deutlich schneller als der 486, da der 486 immer



wieder auf die Festplatte zugreifen mußte, was 
der 386er nicht mußte! Diese Beobachtung 
machte ich bei Windows Anwendungen, bei 
reinen DOS-Anwendungen ist der 486er in etwa 

gleich schnell oder schneller.)

Die Festplatte!

Dann gibt es da noch die Festplatte, hierzu gibt 
es nicht allzuviel zu sagen, außer daß man die 
Festplatte nicht zu klein dimensionieren sollte, 

ln der Regel sind nämlich kleine Platten auch 
langsamer als große Platten. Außerdem 
^ B ra u c h t  mittlerweile jedes Programm, das 
was auf sich hält, mindestens 10MB 
Plattenplatz. Also sollte eine Festplatte 
mindestens 250 MB haben, zumal wenn man 
bedenkt, daß einige Spiele schon bis zu 40 MB 
auf der Platte belegen. Am Rande sei noch 
angemerkt, daß es verschiedene Arten von 
Festplatten gibt, die beiden meist verbreitetsten 

Arten sind AT Bus Platten und SCSI Platten. 
Vom Prinzip her sind die SCSI Platten die 
bessere Wahl nur leider auch die deutlich 
teurere, die AT Bus Platten sind deutlich billiger 
aber nicht deutlich schlechter. Aus diesem 
Grunde würde ich für den Anfang auf jeden Fall 
zu einer AT Bus Platte raten, SCSI kann man 
später immer noch nachrüsten.

Wo kaufe ich meinen Computer am 
besten?

Und wo kauft man den ganzen Kram nun? Im 
Prinzip überall wo man möchte und wo es am 
^ ^ ig s te n  ist. Allerdings sollte man bedenken, 
daß auch mal was kaputt gehen kann und daß 
das Gerät dann nicht unbedingt eingeschickt 
werden muß, also möglichst in Darmstadt. Auch 
gegen den Kauf bei einer der großen Ketten ist 
nichts einzuwenden, nur sollte man sich im 
Klaren darüber sein, daß dort Beratung ein 

Fremdwort ist.

Es muß nicht immer das Beste und 
Teuerste sein - Beratung ist meist 
ein Fremdwort!

Wer hier kauft muß genau wissen, was er will 

und sollte sich nicht das angeblich Beste,

Schnellste und Teuerste aufschwatzen lassen. 
Auch wenn es Probleme mit dem erworbenen 
Computer, gibt sollte man jemand an der Hand 
haben, der sich mit Computern auskennt und den 
Jungs in der Filiale Dam pf machen kann. Ist 

man ahnungslos, wird man dort sehr oft nur 
vertröstet! Ein Vorteil beim Kauf bei einer der 
großen Ketten ist, daß man meist gegen einen 
extrem geringen Aufpreis sehr gute Software 
mitbekommt.

Raubkopieren ist eine Straftat!

Und das möchte ich ganz besonders betonen: 
Raubkopieren ist eine Straftat. Ein Auto kann 
ohne Benzin nicht fahren, ein Computer mit 
Raubkopien jedoch arbeiten. Benzin kann man 
nicht einfach kopieren, Computer Programme 
schon, das ist aber wie gesagt strafbar. Jeder der 
Raubkopien anfertigt, sollte sich bewußt 
machen, daß das Entwickeln von Programmen 

eine sehr arbeitsintensive Sache ist und daß die 
Firmen, die diese Programme entwickeln 
immense Kosten haben.

Für Studenten gibt es billigere 
Software!

Gerade für Studenten gibt es viele 
Vergünstigungen, auch beim Softwarekauf, wer 

raubkopiert ist selber schuld, zumal er bei 
Problemen keine Unterstützung durch die 
Anbieter der Software erfährt! (und die kann 
sehr wichtig sein, das weiß ich aus eigener 
Erfahrung!)
Ein paar Worte zur Software allgemein: Es muß 
nicht immer Microsoft sein, es gibt auch andere 
Software Hersteller, die genauso gute oder 
bessere Programme anbieten, für weniger Geld. 
In der Fachschaft verwenden wir z.B. Lotus 
Produkte, die sind vom Leistungsumfang 
genauso gut wie die von Microsoft, nur um 
mindestens ein Drittel billiger. Privat benutze 
ich Starwriter als Textverarbeitung, die kostet 
als Windows Version um die 200 DM, Microsoft 
Word für Windows kostet als Studentenversion 
mindestens 500 DM und ist nur unwesentlich 
umfangreicher, dafür um einiges fehlerhaltiger!

Es muß nicht immer Microsoft 
sein!__________________________



Dasselbe gilt auch für das Betriebssystem. DOS 
und Windows sind Standard. DOS stammt aus 
der Urzeit der PC 's als sich kein Mensch 
vorstellen konnte, das es jem als Computer mit 
mehr als 1 MB Arbeitsspeicher geben könnte, 
dementsprechend beschränkt sind auch die 
Möglichkeiten dieses Betriebssystems, Windows 
versucht die Unzulänglichkeiten dieses Systems 
etwas auszubügeln, was aber auch nur teilweise 

gelingt. Mittlerweile gibt es ernst zunehmende 
Konkurenz, die nennt sich OS/2 in der Version 
2.11 oder höher. Dieses Betriebssystem kommt 
von IBM und ist deutlich umfangreicher und 
leistungsfähiger als das DOS Windows Gespann 
und dabei noch billiger. Ich benutze dieses 
Betriebssystem schon seit 2 Jahren und bin 

mittlerweile überzeugt von ihm. Allerdings gibt 
es noch eine Einschränkung: Um mit diesem 
Betriebssystem gut arbeiten zu können benötigt 
man auf jeden Fall 8MB Hauptspeicher, 

während man unter Windows mit 4MB noch 

gerade so auskommt. Was die Software für 
OS/2 angeht, so ist es leider so, daß es noch 

nicht so viel dafür gibt, aber das was man im 
täglichen Leben so braucht gibt es für dieses 
Betriebssystem. In OS/2 sind DOS und 
Windows mit eingebaut, so daß man jederzeit 
auf DOS und Windows Software zurückgreifen 

kann, wobei man allerdings auf viele der 
Vorteile des neueren Betriebssystems verzichten 
muß! Ich weiß, daß ich mit OS/2 auf einen 
Außenseiter setze, und erwarte auf keinen Fall 
das sich jem and aufgrund dieser paar Sätze OS/2 
als Betriebssystem kauft, das ist auch gar nicht 
meine Absicht, ich will damit nur deutlich 
machen, daß es noch viele Alternativen zum 

quasi Monopolist Microsoft gibt, die man 
ernsthaft in Erwägung ziehen sollte, denn 
Monopole waren noch nie gut! Außerdem ist 
OS/2 mittlerweile schon so verbreitet, das man 
es in einem solchen Artikel erwähnen muß.

"Als e r m ir  von diesem phantastischen High-Tech-Job  
vorschwärm te, habe ich sofort e ingew illig t, u n d ...«

Harald Biens
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„Wann kommt das 
nächste BIO-INFO?“

Ganz einfach! Wenn Du und ich unsere Artikel fertiggeschrieben 
haben.

Saublöde Antwort“, könntest Du jetzt antworten, „ich habe ja nur 
gefragt. Wenn ich so eine patzige und vorwurfsvolle Antwort be­
komme frage ich in Zukunft gar nichts mehr.“

O.K., aber seien wir doch mal realistisch:

Als Ziel ein besserer 
Informationsfluß

Eine Uni-„Zcitschrift“ wie das 
BIO-INFO soll, meist für Studenten, 
interessante Informationen aus dem 
Fachbereich Biologie verbreiten. Es 
sollen so Standpunkte, Meinungen 
und Nachrichten einem breites 
Publikum zugänglich und bekannt 
gemacht werden. „Mund-zu-Mund- 
Propaganda“ erreicht zum einen nicht 
alle und ist zudem unsicher, weil 
nachher ja keiner was genaues weiß.

^  Abhängig von „freien“ 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen

Da die Fachschaft kein Stab von 
festangestellten Journalisten und 
Reportern ist, muß dieses Potential 
aus der Studentenschaft selbst heraus 
kommen. Gut, wenn es dieses 
Potential nicht gibt, so gibt es auch 
kein BIO-INFO, so einfach ist das. 
Das ist zwar schade, aber eine 
Minizeitschrift dieser Art lebt nunmal 
von den (zahlreichen) Beiträgen 
ihrer Leserschaft.

Diese Beiträge sind es dann auch, 
die die Informationen, die Aktualität 
und die Vielfalt des Heftes, ausma­
chen.

ICH MUSS EINEM AUFS WZ. 
WÄU6ER SCHREIBEN,VJA.S ICH 
IN DEN FERIEN GETTMN HfVßE'

& N & I GMZ£W AUFSATZ.'/

Alles eignet sich!

Wenn man wirklich einen Betrag lei­
sten möchte, dann ist dies kein 
Problem:

Als Themen bieten sich an:
• Bericht von einer Exkursion, 

z.B. Kaiserstuhl, wo dann 
erwähnt werden kann.ob es 
Spaß gemacht hat und ob es 
sich lohnt.

• Artikel über den letzten Urlaub 
in Borneo.



Provokative Thesen 
Sammlung von originellen 
Zitaten unserer Profs 
Karikaturen, Zeichnungen, 
Interessante Artikel aus anderen 
Zeitschriften (einfach 
raubkopieren, mit Hinweis auf 
Quelle und Autor) 
Zusammenfassung der letzten 
Fachbereichsratssitzung. 
Vorstellungen unserer Dozenten, 
Professoren, Professorinnen und 
ihrer Arbeitgruppenthemen 
Stellungnahmen, Meinungen zu 
allgemeinen Themen wie 
(§218, RAF, Gentechnik, 
Tierschutz, Tierversuche, 
Bundeswehr, Hochschulreform) 
Buchtips (Belletristik, Literatur, 
Sachbücher, Fachbücher) 
Berichte über besondere 
Vorkommnisse während einer

Klausur oder eines Praktikums. 
Informationen über ein 
nichtbiologisches Wahlfach, 
welches ja „Diplomer“ wählen 
müssen. (Anforderungen, 
Qualität, Nutzen, Anspruch,...) 
Informationen über seine 
Auslandssemester (Warnungen, 
Empfehlungen, Bedingungen, 
wie war's?)
Sati(e)risches, Zynisches, 
Glossen

• Studienstiftungen 
Man erkennt: Themen gibt es 

genug, und die Liste ist noch nicht 
erschöpft.

„Ich kann nicht schreiben“ 
und

„Wenn interessiert denn das?“

„Ach, wen interessiert denn das, wenn 
ich über Bären in Lappland schreibe.“ 
oder: „Ich kann nicht so gut Artikel 
schreiben“

Ja, ob es einen interessiert das weiß 
keiner, und die Behauptung, daß das 
keinen interessieren würde ist, über­
spitzt formuliert, ja schon eine 
„Schere im Kopf4.

Und daß einer sowas nicht 
schreiben könnte, ist doch ein 
schwaches Bild. Schließlich studieren 
mit die besten Abiturienten u n d ^  
Abiturientinnen des vereinigten ^  
Deutschlands (siehe NC!) Biologie.

Gut, mich interessiert das eine 
weniger, und nicht jede „Schreibe44 
sagt mir zu, aber ich würde schon mal 
gerne wissen, was welche Arbeits­
gruppen machen, welches neue Cafe 
man besser meiden sollte etc...

Nicht alle Themen müssen bio­
logisch orientiert sein, aber je mehr 
verschiedene Beiträge, desto viel­
seitiger und eher erscheint ein neues 
und aktuelles BIO-INFO. Marc WickcI



Murphys Gesetze
Murphys Gesetze (1)
- Wenn irgend etwas schiefgehen kann, dann geht es schief.

Folgerungen:

- Nichts ist so leicht, wie es aussieht.
- Alles dauert laenger als man glaubt.
- Wenn bei mehreren Dingen die Gefahr besteht, das sie schief­

gehen, wird genau das schiefgehen, was den größtmöglichen 
Schaden anrichtet.

Murphy's Gesetze (2)

- Wenn man annimmt, daß ein Projekt auf vier unterschiedliche 
Arten schiefgehen kann und alle diese verhindert, taucht urplötzlich 

eine fuenfte auf.

- Wenn man Dinge sich selbst ueberläßt, tendieren sie dazu, 
sich vom schlechten Zustand zu einem noch schlechteren zu 
entwickeln.

-Immer, wenn man sich anschickt, etwas zu tun, muß irgend 
etwas anderes noch vorher getan werden.

Murphy's Gesetze (3)

Jede Problemloesung verursacht neue Probleme.

Es ist unmoeglich, etwas idiotensicher zu machen, weil 
Idioten so genial sind.

Mutter Natur ist immer auf der Seite des Fehlers.

Murphy's Philosophie:
Lächle... morgen wird alles noch schlimmer!




